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Von Michael Holzer  

��������

Die Tage, Wochen, Monate, Jahre verfliegen, nur die Kilometerdurchgangszeiten werden 

langsamer. Dieser Teufelskreis hat nun auch den harten Kern des HSVK Sektion Marathon fest 

im Griff. Kaum ist der erste Teil unserer Erlebnissammlung gelesen und das eine oder andere 

Lächeln aus den Gesichtern verschwunden, ist auch schon eine Fortsetzung notwendig. Unser 

bunter Haufen existiert mittlerweile seit zwanzig Jahren. 

Die Sektion nennt sich inzwischen „HSVK – Helvetia“. Die Akteure sind mit kleinen 

Ausnahmen im Großen und Ganzen bekannt. Absolvierte Bewerbe und Veranstaltungen gab es 

genug. Somit konnte wieder gesammelt, sortiert, ergänzt und gebunden werden.  

 

 
     

Diese Fortsetzung soll die Arbeit von Hermann, Gerhard sowie von Maria und Peter würdigen, 

die im Hintergrund nach wie vor sehr viel für die Sektion leisten. Das Werk sei 

selbstverständlich auch den beiden Gründungsvätern Edi und Jo gewidmet. Die Geschichten 

mögen beim Leser, der sich für den Laufsport begeistert, Freude und Unterhaltung bereiten. 

 

Herzlichen Dank an alle, die bei der Entstehung dieses Werkes mitgewirkt haben. An die bunten 

Charaktere, die durch ihre Aktionen und ihr Handeln, die Geschichten erst lesenswert machen.  

 

Ebenso an die fleißigen Schreiber, denen kein Aufwand zu groß war, um das Erlebte zu Papier 

zu bringen. Spezieller Dank ergeht an Gerhard Hardt-Streymayr, Hermann Laußegger, Mario 

Stuhlpfarrer, Andreas Tischler, ……. für die geistigen Abfassungen und das Bildmaterial sowie 

Erich Schöchl für die Bildbearbeitung. 

Besonderer Dank an unser treues Mitglied Vzlt. Fritz Kugler, der die Sektion seit vielen Jahren 

mit seinem Mitgliedsbeitrag finanziell unterstützt. 

 
Auf das nächste Jahrzehnt 

 

HSVK Sektion Marathon 

Hermann und Gerhard Maria und Peter 
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v.l.: Dagmar Holzer, Fritz Kugler, Erich Tropper, Peter 
       Weißensteiner, Hermann Laußegger 
 

Am Sonntagmorgen, dem 14. April brach 
eine hochmotivierte Abordnung der Sek-
tion Marathon sehr zeitig auf, um an den 
Staatsmeisterschaften im Halbmarathon 
teil zu nehmen. Das Heeres-Kfz. wurde 
vom Sektionsleiter vorbildlich organisiert. 
Als Chauffeur stellte sich unser treues 
Mitglied Vzlt. Fritz Kugler selbstlos zur 
Verfügung. Dafür gebührt ihm unser aller 
Dank. 
In Wels angekommen, mussten zunächst 
die Startunterlagen besorgt werden. Pe-
ter Weißensteiner war durch einen „Hun-
gerast“ etwas beeinträchtigt. Dem muss-
te Abhilfe geschafft werden. Unsereins 
hätte sich mit einigen Energieriegeln 
gestärkt. Nicht unser Peter. Er benötigte 
speziellere Nahrung. Zum Glück gab es 
einen Würstelbrater, der seinen Stand 
bereits geöffnet hatte. Dort versorgte 
sich Peter mit einer deftigen 
Leberkässemmel. Die Vereinskollegen 
waren schwer beeindruckt, da der Start-
schuss in nicht einmal mehr einer halben 
Stunde erfolgen sollte.  
Nach den üblichen Vorbereitungen (Be-
kleidungsauswahl, Startnummernbefesti-
gung, noch einmal schnell aufs Topferl,  

Gute Stimmung nach dem Lauf Fotos: Holzer  

 
Aufwärmrunde, …) ging’s in die Startzo-
ne. Als Meisterschaftsteilnehmer genos-
sen wir das Privileg ganz vorne zu ste-
hen. Das Wetter war ideal, leicht bewölkt 
aber trocken. Die Strecke ein flacher 7 
km Rundkurs war dreimal zu laufen. 
Wieder einmal kamen alle HSVK-
Marathonis ins Ziel. Die Leistungen 
konnten sich auch sehen lassen. 
Schnellster war Erich Tropper, dicht ge-
folgt von Hermann Laußegger und Peter 
Weißensteiner. Die Leistung von Dagmar 
Holzer ging etwas unter, da sich alle 
fragten, wie schnell Peter wohl mit einem 
Wiener Schnitzel gewesen wäre. 
Auf der Heimfahrt, von Fritz vorbildlich 
chauffiert, wurde die eine und andere 
Anekdote erzählt, wobei sich alle einig 
waren, dass dieser „Leberkäs-Lauf“ 
ebenfalls in die Vereinsgeschichte ein-
gehen wird. 
 
Erich Tropper 1.21.05 
Hermann Laußegger 1.28.10 
Peter Weißensteiner 1.30.53 
Gerhard Leitgeb 1.42.08 
Dagmar Holzer 1.50.52 
Michael Holzer 1.50.53 
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Im Jahr 2002 schien die Sektion Mara-
thon des HSV-Klagenfurt plötzlich in 
den Veranstaltungskalendern in Öster-
reich auf. Der Halbmarathon in Moos-
burg war geboren und wurde von uns 
ausgerichtet. Dies obwohl wir uns ja 
eigentlich dem Laufen verschrieben 
haben und nicht auf die Durchführung 
von Großveranstaltungen vorbereitet 
waren. 
 
Wie kam es dazu? 

 
Die Vorgeschichte  
 
Der Moosburger Bürgermeister, Herbert 
Gaggl, wollte schon seit längerer Zeit, 
als Abrundung der Laufgemeinde 
Moosburg (es gibt 15 markierte Stre-
cken mit unterschiedlichen Schwierig-
keiten) einen Halbmarathon in der Ge-
meinde haben. 
Zu diesem Zwecke hatte ich, was als 
braver Gemeindebürger selbstverständ-
lich ist, bei ihm vorzusprechen und dar-
zulegen wie dieses Unterfangen mach-
bar wäre. Eines schönen Abends kam 
es zum Treffen und ich erklärte blumig 
und sehr ausführlich was da so alles zu 
tun sei, Als Resümee kann gesagt wer-
den, dass die Hauptaussage lautete: 
„Viel Arbeit“. 

Als Abschluss teilte ich ihm mit, dass ich 
nunmehr nicht mehr weiterhelfen kann, er 
muss einen Veranstalter suchen und frag-
te, ob er schon jemanden im Blickfeld ha-
be. Die Antwort lautete: „Ja, Dich“. 
 
So war es nun so weit, dass ich gezwun-
gen war beim nächsten Stammtisch die 
Schicksalsfrage zu stellen: „Machen wir 
es, und wenn ja – sind alle bereit mitzu-
machen.“ Ohne zu wissen, worauf wir uns 
da einlassen, haben alle zugestimmt und 
es ging los. 
 
Die Organisation  
 
Es ist unglaublich, wie viele Details zu 
beachten sind, um eine derartige Veran-
staltung über die Bühne zu bringen. Es 
ging uns immer darum, das Beste für die 
Teilnehmer sicherzustellen. 
Die Hauptproblematik liegt – wie vermut-
lich leicht zu erraten – bei der Finanzie-
rung. Glücklicherweise hat uns hier Wun-
derl Harald sehr tatkräftig unterstützt. 
Mit einer Unmenge von Listen, Plänen 
und Protokollen wurde versucht etwas 
Ordnung in das Chaos zu bringen, um 
letztendlich am Wettkampftag alle Trüm-
mer am richtigen Platz zu haben. 
Mit der Aufteilung der Tätigkeiten auf elf 
Teams und der Forderung der selbständi-
gen Wahrnehmung der zugeordneten 
Aufgaben wurde ein Weg gefunden, halb-
wegs die Übersicht zu behalten. Da der 
Lauf zum ersten Mal veranstaltet wurde, 
musste alles von Grund auf geplant und 
organisiert werden. Dies beginnt mit der 
Laufstrecke, geht über die möglichen Wer-
tungen, die Labestellen, Kilometrierung 
und endet irgendwann einmal mit der Be-
schaffung der Medaillen. 
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Die Vorbereitung  
 
Die Planungsphase ist in erster Linie 
sehr zeitaufwändig. Ohne dass irgend-
etwas am Veranstaltungsort zu sehen 
ist, sind insgesamt um die 8 Bespre-
chungen notwendig, um alle Details 
abzuklären. Diese Besprechung gehen 
immer mehr ins Detail, je näher der 
Lauftag heranrückt. Es geht hier auch 
darum, eventuelle unerledigte Punkte 
voriger Besprechungen – die längst 
hätten gelöst sein sollen – nochmals in 
Erinnerung zu rufen und einer tatsächli-
chen Erledigung zuzuführen. 
Da alle Helfer freiwillig mitmachen, soll-
te die Aufforderung so stattfinden, ohne 
dass sich der Betroffene „in den Arsch 
getreten“ fühlt – das ist nicht immer 
leicht. 
 

 
 
Die Durchführung  
 
Die „heiße Phase“ beginnt am Montag 
der Laufwoche. Markierung der Stre-
cke, Anlieferung der Preise, Vorberei-
ten der Startsackerln, etc. Es ist eine 
Unmenge zu bedenken und zu organi-
sieren. 
Der Lauftag selbst bringt schon beinahe 
eine Erlösung. Endlich geht es los. Der 
Aufbau ist durchzuführen, die Läufer 
sind auf die Strecke zu schicken, die 
Ergebnislisten auszudrucken, Siegereh-
rung und AUS. 
Natürlich gibt es hin und wieder auch 
hier so kleine Problemchen (Wo endet 

der Zieleinlauf und beginnt die Medaillen-
ausgabe, Wie ist die Laufrichtung jetzt 
tatsächlich, Wohin mit der Labestelle ganz 
genau, Rot-Kreuz-Versorgung???, und 
ähnliches). 
 
Das Resümee  
 
Wir haben den Lauf von 2002 bis 2005 in 
Moosburg durchgeführt. Die Streckenfüh-
rung musste auf Grund von Baumaßnah-
men des öfteren geändert werden. Team-
leader und Helfer standen manchmal an 
der Grenze der Belastbarkeit. Einmal reg-
nete es in Strömen und der Wind war so 
stark, dass der Aufbau massiv gestört 
war.  
Mit der Gemeinde Moosburg, insbesonde-
re mit Bgm. Herbert Gaggl und Andrea 
Dietrichsteiner, gab es eine hervorragen-
de Zusammenarbeit. Ohne diese Unter-
stützung wären wir niemals in der Lage 
gewesen, den Lauf zu organisieren. 
Es hat dann im Jahr 2005, nach dem Lauf, 
massive Abnützungserscheinungen in der 
Sektion gegeben, so dass beschlossen 
wurde, die Veranstaltung an die Gemein-
de Moosburg zurückzugeben. Der jetzige 
Veranstalter ist der AC-Moosburg (der 
Lauf lebt weiter). 
 
Die Auswirkungen  
 
Durch den hohen persönlichen Einsatz 
der Mitglieder ist es leider auch zu kleine-
ren Problemen innerhalb der Sektion ge-
kommen. Einerseits hat uns der Lauf so 
stark in Anspruch genommen, dass wir 
nicht mehr in der Lage waren unser 
Hauptanliegen – die Teilnahme an Läufen 
– in den Mittelpunkt zu stellen. 
Weiters gab es auch einige Meinungsver-
schiedenheiten, die nicht mehr zu glätten 
waren. 
Positiv ist zu erwähnen, dass die Teil-
nehmer durchwegs von der Organisation 
begeistert waren. Es hat letztendlich im-
mer alles klaglos geklappt und wir haben 
uns einen guten Ruf in Kärntner Laufkrei-
sen erworben. 
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DIE GESAMTE VERANSTALTUNG WAR NUR DURCH DIE ARBEIT IM TEAM ZU 
BEWÄLTIGEN. 

DANKE!  
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                     Gleich geht’s los 

 
Nach der Premiere im Jahr 2002 war 
die Mehrheit im Verein guter Dinge und 
hochmotiviert für ein neuerliches 24 
Stundenabenteuer. Erneut wollte eine 
stattliche Abordnung des HSVK am 
zweiten 24 Stundenlauf am Klopeiner-
see als Zehnerstaffel antreten. Wie 
schon des Öfteren kam es erstens an-
ders und zweitens als man denkt. Nicht 
alle ursprünglich Gemeldeten hielten 
sich an ihre Zusagen, sodass kurzfristig 
alle zusammengetrommelt werden 
mussten, die nur irgendwie Zeit und 
Laufschuhe hatten.  
Angereist sind schließlich: 
Dagmar Holzer, Peter und Maria Wei-
ßensteiner, Helene, Wolfgang, Patrick 
und Kevin Koller, Hermann Laußegger, 
Harald Wunderl, Dr. Gerald Arnold.  
 
Am Samstag, dem 14. Juni ging es los. 
Es zeichnete sich ein heißes Früh-
sommerwochenende ab. Zwar wurden 
auch Gewitter voraus gesagt, aber die 
vom Wetter haben sich doch schon 
öfter geirrt. Das eine und andere Zelt 
für die Nacht wurde aufgebaut und die 
  
 

                          Wolfgang in Aktion Foto: Laußegger 

 
notwendige Ausrüstung (Ersatztrikots, -
schuhe, usw.) vorbereitet. Dafür, dass 
 
die Ultralaufbewegung gerade erst dabei 
war, auch die Hobbysportler zu erreichen, 
war eine beachtliche Teilnehmerzahl am 
Start. Ich hatte erstmalig die Gelegenheit 
Ultra-Urgesteine zu mustern. Unbegreif-
lich war die Startvorbereitung, bei der ein 
Teilnehmer barfuß in einer Pfütze stand 
und dann ohne Socken seine Laufschuhe 
schnürte. Wahrscheinlich hätte die Horn-
haut die Socken bereits in der dritten 
Runde durch gehobelt.  
Es gab 24 Stunden Einzelstarter, sowie 
Vierer- und Zehnerstaffeln. Diejenigen, 
welche weniger Zeit hatten, konnten beim 
6 Stundenbewerb oder am 60 Minutenbe-
werb teilnehmen. Gelaufen wurde auf ei-
nem 2.056 Meter langen kupierten Rund-
kurs. Pünktlich um 12.00 Mittag erfolgte 
bei wolkenlosem Himmel für alle der 
Startschuss.  
Die Stimmung unter den HSVK Maratho-
nis war gut, obwohl bereits bekannt war, 
dass nicht alle Aushilfen bis zum Ende 
des Rennens bleiben konnten. Helene 
hatte für Sonntag bereits einen Dienst im 
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LKH gebucht und Hermann war eben-
falls am Sonntag beim Triathlon einge-
teilt. Bis dahin war jedoch noch etwas 
Zeit. Jeder spulte seine Runde schnell 
(möglicherweise zu schnell wie immer) 
herunter. Die Veranstalter sorgten im 
Start-Ziel-Bereich für motivierende Li-
vemusik und die Rundenzähler trugen 
ebenfalls zum Gelingen der Veranstal-
tung bei. Inzwischen begann es zu 
dämmern und die Temperaturen san-
ken. So könnte es bleiben. Irrtum! Auf 
das schöne Wetterleuchten folgte ein 
gewaltiger Sturm und es dauerte nicht 
lange, bis es zu Schütten begann. Viele 
Blitze erhellten die Strecke, und lösten 
die elektrische Beleuchtung ab, die 
teilweise ausfiel und auch die restliche 
Nacht nicht mehr ihren Dienst versehen 
wollte. Die Verpflegungsstelle übersie-
delte in ein Partyzelt und war bald nur 
noch über ein Schlammloch erreichbar. 
Alle Starter der Sektion waren sich ei-
nig, dass der Nachwuchs von Familie 
Koller unbedingt eine längere Nachtru-
he einhalten sollte. Dadurch schrumpfte 
die wasserfeste Truppe nach der Ver-
abschiedung von Helene, Hermann und 
Dr. Arnold auf fünf Läuferinnen und 
Läufer zusammen. Da unsere zähen 
Kämpfer sowieso nicht schlafen konn-

ten, stellten sie die Taktik um und wech-
selten sich  

nach jeder Runde ab. In den frühen Mor-
genstunden hörte der Regen auf und „an-
genehme“ Wettkampfbedingungen stellten 
sich ein. Mit der aufgehenden Sonne und 
dem Einstieg von Kevin und Patrick stieg 
auch wieder die Motivation. Auch Dr. Ar-
nold fand sich wieder ein. Die letzten 
Stunden wurden bravurös abgespult. Pat-
rick und Kevin gelang es in der letzten 
Stunde noch einige Kräfte zu mobilisieren 
und sie drückten ordentlich aufs Tempo. 
Das Ergebnis fiel super aus und konnte 
sich sehen lassen. Insgesamt wurden 
307,262 Kilometer zurückgelegt und damit 
der 5. Rang erzielt. Hut ab vor der Leis-
tung unserer Mannschaft. Gratulation 
auch dem Nachwuchs der Familie Koller. 

Den Sieg in der Einzelwertung errang der 
in der „Ultraszene“ sehr bekannte Deut-
sche, Dietmar Mücke mit einer Laufleis-
tung von beachtlichen 225,481 Kilome-
tern. 

Eine gut organisierte Veranstaltung. 
Schade, dass sie sich nicht halten konnte. 

 

 
                        Die Kämpfer Foto: Holzer 
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Foto: Laußegger 

Der Auslandslauf führte uns wieder 
einmal in das benachbarte Italien. Im 
Oktober war es soweit. Nach mehrfa-
chen Teilnehmerrochaden fuhr ein 
Grüppchen mit dem HSV-Bus nach 
Venedig. Quartier war in Mestre organi-
siert. Unter bewährter ortskundiger Lei-
tung von Gerhard (Sche..s italienische 
Einbahnen) war das Hotel bald gefun-
den. Für italienische Verhältnisse wa-
ren die Zimmer groß, man musste fürs 

Umdrehen nicht extra die Zimmertüre 
aufmachen. Startnummernausgabe war 
nur ein paar Straßen weiter - Trubel wie 
bei uns zu Weihnachten am Markt. Die 
Pastaparty war im 5. Stock versteckt. Der 
Lauf war organisatorisch richtig italienisch 
- vorher molto chaosi dann perfekter Ab-
lauf - da könnten sich viele österreichische 
Veranstalter ein Beispiel nehmen. In der 
Früh war es so kalt, dass es einem die 
Zehen hochkrempelte, aber wir waren alle 
beinhart. Kurzes Dress, - hinterher bestä-
tigt als richtige Entscheidung. Die Strecke 
zeigt sich bis nach Venedig landschaftlich 
schön und trotz Hinterland, gibt es genug 
begeisterte Zuschauer. In Venedig ein 
Haufen Brücken und für uns etliche mittle-
re Wassertümpel. Aber - Ende gut - Alles 
gut. Am Abend machten wir unter der 
Führung von Hermann noch etwas Vene-
dig-Stadt unsicher – ich hatte meine Flit-
terwochen in Venedig verbracht - daher 
die Ortskenntnisse, aber anscheinend 
wurde in der Altstadt viel umgebaut, denn 
wir sind uns kräftig verlaufen - naja - die 
Alzheimer. Am Montag wurde bei herrli-
chem Wetter wieder die Heimreise ange-
treten. Mit kurzem Zwischenstopp in Tar-
vis für eine kleine Pizza.  

 
              v.l.: Stefan, Heinrich, Tropper, Laußegger, Hard-Stremayr,Gast Fotos: Laußegger 
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Da waren‘s nur noch Fünf. Aufgrund der 
großen Erfolge der Vorjahre stand der 
24 Stundenlauf von Klopein wieder auf 
dem Veranstaltungskalender der Sekti-
on ganz oben. Allerdings war ein be-
kanntes HSV-K Phänomen zu beobach-
ten: Je näher die Veranstaltung rückt, 
desto weniger startbereite Marathonis 
gibt es. Der harte Kern der Ultralaufsze-
ne der Sektion bestand aus der Familie 
Koller (Helene, Wolfgang, Kevin und 
Patrick). Da Wolfgang als Einzelstarter 
gemeldet war, fehlte in der Viererstaffel 
für den 6 Stundenlauf ein Starter. In 
einem schwachen Moment ließ ich mich 
überreden. Ich muss jedoch festhalten, 
dass ich mich unter die Häuselbauer 
begeben habe und seit zwei Jahren kei-
ne Laufschuhe mehr an den Füßen hat-
te. Daher war auch die Erinnerung an 
das eine oder andere leidvolle Rennen 
verblasst. Anders konnte ich mir meine 
Zusage nicht erklären. 
 
Jetzt war es soweit, der 8. Mai 2004. 
Am Klopeiner See angekommen, holte 
mich die besondere Wettbewerbsstim-
mung recht schnell ein. Familie Koller 
war auch schon da. Kevin und Patrick 
wie immer hoch motiviert. Da ich im Vor-
jahr als Zuschauer hier war, kannte ich 
die Abläufe schon. Die Runde war glei-
che wie in den Vorjahren, 2.056 Meter 
lang mit einer kurzen Steigung. „Neun 
Minuten flott durchlaufen, eine halbe 
Stunde Pause und dann wieder neun 
Minuten auf die Strecke. Was soll da 
schon großartig passieren?“ das waren 
meine Gedanken kurz vor dem Start. 
Wolfgang hatte es da schon schwerer, 
er war auf sich alleine gestellt.  
 

Pünktlich um 12.00 Uhr erfolgte der 
Startschuss und einige Frischlinge sprin-
teten los, als ob nur eine Runde um den 
See zu absolvieren wäre. Die 24 Stun-
denläufer erkannte man sofort an ihrem 
eher verhaltenen Tempo. Schließlich war 
ich an der Reihe. Abklatschen und los 
ging‘s. Nach einigen hundert Metern mel-
deten sich meine sträflichst vernachläs-
sigten Beinmuskeln. Am Ende der kurzen 
Steigung röchelte ich wie mit einer 
schweren Bronchitis. An die neun Minu-
ten Runde war nicht mehr zu denken. Ich 
war froh, endlich wieder in der 
Übergabezone zu sein. So lange war es 
doch nicht her, dass ich einen Halbmara-
thon mit 4:10/km gefinisht habe? Jetzt 
bereiteten zwei Kilometer Probleme. Wie 
schnell doch eine halbe Stunde vergeht, 
ich war schon wieder dran. Diesmal ging 
ich es etwas verhaltener an. Beneidens-
wert wenn ich an Helene, Kevin und Pat-
rick dachte, wie leicht und schnell sie die 
Strecke schaften. Mittlerweile befanden 
wir uns im letzten Drittel des Laufes und 
die Sonne machte keine Anstalten sich 
eine Wolke zu suchen. Am Ende der kur-
zen Steigung brannten meine Ober-
schenkel. Ein etwas schnellerer Schritt 
auf der Ebene verschaffte mir den Ge-
nuss eines Krampfes in der linken Wade. 
Habe d’ Ehre! Und das nach nicht einmal 
noch 15 Kilometern noch dazu mit Pau-
sen. Meine Mitstreiter waren zwar auch 
schon etwas gezeichnet, hatten jedoch 
etwas schnellere Splitts vorzuweisen. In 
der letzten halben Stunde war ich nicht 
beleidigt, als sich Kevin anbot, meine 
Runde zu übernehmen. Das Signal ertön-
te und die 6 Stunden waren vorbei.  
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v.l.: Kevin, Wolfgang und Patrick Koller beim Kalorien-Aufladen Foto: Holzer 

 
 
 
 
Mit dem Ergebnis waren wir sehr zufrie-
den. Die Anstrengung war auch recht 
schnell vergessen. Allerdings brachte 
mir der heftige Muskelkater der nächs-
ten Tage in Erinnerung, dass es Zeit 
war, wieder mit dem Training zu begin-
nen. 

 
 
Ergebnis: 
 
Staffel 82,319 km 2. Platz 
 
Einzel: 
Wolfgang Koller 69,300 km 

3. Platz M 30 
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Bericht von Gerhard Hardt-Stremayr   
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Irgendwann kommt man auf die (beina-
he unsinnige) Idee es doch mal zu ver-
suchen, wie es ist, wenn man einen 
Tag lang im Kreis läuft. 
Das ganze nennt sich 24-Stunden-Lauf 
und findet jährlich unter anderem in der 
„Kulthauptstadt“ dieser Veranstaltung in 
Wörschach, in der Nähe von Liezen, in 
der Steiermark statt. 
Das Prinzip dieses Laufes ist recht ein-
fach: Man läuft 24 Stunden lang und 
wer am weitesten kommt hat gewon-
nen. 

 
Foto: Holzer 

Vorbereitung  
Wenn man als Einzelläufer dieses Vor-
haben angeht, empfiehlt es sich, im 
Vorfeld einige längere Trainingseinhei-
ten durchzuführen. 
Begünstigt durch den Besuch eines 
Englischkurses in Wien hatte ich am 
Abend genügend Zeit die Gegend um 
Donaukanal, Prater und Donauinsel 
laufend zu besichtigen. Das Panorama 
ist zwar auf die Dauer etwas öde, aller-

dings gibt es für „long jog“-Einheiten ge-
nügend Platz. 
Die längsten Einheiten dauerten so um die 
4 Stunden und wurden bei etwas größerer 
Hitze im Juni bis Mitte Juli, an vielen ver-
dutzt schauenden Badegästen vorbei, auf 
der Donauinsel, die immerhin 21 km lang 
ist, absolviert. 
 

Der Lauf  
Am 17. Juli war es dann soweit. Da sich 
der AC-Moosburg mit weiteren 3 Einzel-
läufern, 2 Staffeln und jeder Menge Be-
treuung, inklusive Arzt, in die Schlacht 
stürzte, war es für mich möglich die Infra-
struktur zu nützen. 
Da man nicht jeden Tag so ein Unterneh-
men startet, gibt es auch für den erfahre-
nen Läufer neue Erkenntnisse. Zu den 
üblichen „sieben Zwetschken“ des Läufer-
lebens (von unten nach oben – Laufschu-
he, Socken, Chip, Hose, Leibchen, Start-
nummer) gibt es etliche zusätzliche Sa-
chen zu beachten. 
Liege, Schlafsack, Sonnencreme, mehre-
re Paar Laufschuhe, Kappen, zusätzliche 
Laufdressen, Schlapfen, Klopapier, 
Hirschtalg, viele Pflaster und ähnliches 
mehr. Die Herausforderung ist es, diese 
ganze Menge irgendwie geordnet zu or-
ganisieren, „dass man es dann hat, wenn 
man es braucht“. Es ist eine wahre Her-
ausforderung und wahrlich nicht einfach. 
 

Startphase  
Der Start erfolgt pünktlich um 14.00 Uhr. 
Die Temperatur ist etwas warm. Gut ein-
gecremt und mit Kappe bewaffnet geht es 
los. 
Es sehr wichtig nicht zu schnell zu begin-
nen. Im Prinzip macht das auch nichts 
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aus, da man die nächsten 24 Stunden 
sowieso nichts anderes vorhat. 
Es ist sehr interessant, dass nach etwa 
4 bis 5 Stunden das langsame Laufen 
auch anstrengend werden kann. Glück-
licherweise gibt es eine gut bestückte 
Labestation. Das Highlight war jede 
vierte Runde ein Bier. Da hat man et-
was, auf das man sich immer wieder 
freuen kann. 
Da die Runde knapp über 2 km lang ist, 
kennt man nach 6 Stunden den Stre-
ckenverlauf schon ziemlich gut und die 
Gefahr sich zu verlaufen ist auch für 
den schlechtesten Orientierer eigentlich 
kein Problem mehr. 
 
Mittelteil  
Ich habe mir selbst vorgenommen, 
Teilstücke mit 6 Stunden zu laufen. 
Danach kurze Pause und wieder auf 
die Strecke. 
Nach 6 Stunden dann die erste Pause, 
Dauer 15 Minuten, Chaos am Schlaf-
platz, nichts zu finden, alles durchei-
nander, Stress pur. Irgendwie war ich 
froh, dass die Pause vorbei war und ich 
wieder auf die Strecke konnte. 
Das ganze hatte auch einen großen 
Vorteil. Ich hatte für die nächsten Stun-
den genug Zeit darüber nachzudenken, 
wie man seine Pause besser nützen 
könnte.  
Mit dem Sonnenuntergang wurde es 
auch etwas kühler, der Kopf blieb aber 
leider heiß. Trotz Kappe ist es mir ge-
lungen einen Sonnenbrand am Kopf, 
eventuell mit leichtem Sonnenstich, 
einzufangen. Daher versuchte ich die 
ganze Nacht mit jeder Menge Wasser 
über den Kopf die Betriebstemperatur 
etwas zu senken. 
Nach 12 Stunden nächste Pause. Dau-
er 30 Minuten. Umziehen des Lauf-
dresses, kurzes Ausrasten, danach 
wieder auf die Strecke. 
Die Pause hat diesmal wesentlich bes-
ser funktioniert. Also nichts zum Grü-
beln beim Laufen. Daher mehr in den 
Körper hineinhorchen und checken wie 
es geht. Leider fangen mit der Zeit auch 
die Fußsohlen zu brennen an. Die ein-
zige Abwechslung ist der Zeitraum um 

den Sonnenaufgang, wenn die letzten 
Festteilnehmer schlafen gehen. Es ist 
sehr interessant zu beobachten, wie sich 
leicht angetrunkene Personen – warum 
kann ich mich beim Absperrband nicht 
anhalten? – wie komme ich wieder von 
vier auf zwei Beine? – wo ist denn der 
verdammte Zelteingang? – verhalten. 
Irgendwie meldet sich auch der Ver-
dauungsapparat „zu Wort“. Es ist nicht 
sehr angenehm jede Runde um den Gang 
zum Klo zu erweitern. Neben dem Zeitver-
lust fängt es auch an Weh zu tun – eine 
richtige Sch…. ist das. 
Nächste Pause nach 16 Stunden. Leider 2 
Stunden früher in die Box. Die Fußsohlen 
brennen ziemlich, die Sonne scheint et-
was wärmer, die Laufkleidung ist wieder 
zu wechseln. In dieser Pause, Dauer 45 
Minuten – auch die glorreiche Idee, die 
Laufschuhe zu wechseln. 
Wieder hinaus auf die Strecke und frohen 
Mutes dahin. Die neuen Laufschuhe ha-
ben ein etwas anderes Abrollverhalten als 
die Alten. Daher ändern sich auch der 
Schritt und die Belastung der Beine. Im 
Prinzip kein Problem. Nach 18 Stunden 
schon. Es kann dadurch zu Entzündungen 
von Sehnen kommen. 
Allerdings wird das vorerst ignoriert, Nach 
20 Stunden will man sich sowieso kurz frei 
nehmen und es wird schon hinhauen. 

 
Zieleinlauf  
Letzte Pause nach 20 Stunden. Der Blick 
auf den rechten Rist verheißt nichts Gu-
tes. Warum ist dort so ein „Krapfen“ auf-
gegangen. Eine kurze Konsultation des 
Arztes – Sehnenscheidenentzündung. 
Glücklicherweise gibt es Salben gegen 
solche Wehwechen. Allerdings dauert es 
etwas bis es wirkt. Ca. 1 ½ Stunden. Und 
danach ist man auch nicht wirklich ge-
sund. Irgendwie tut es doch höllisch weh. 
Aber was soll‘s. 2 ½ Stunden sind es noch 
bis ins Ziel. Daher Zähne zusammenbei-
ßen und durch. Der langsame Lauf der 
Anfangsphase wird nun noch langsamer. 
Allerdings geht es doch irgendwie vorüber 
und die 24 Stunden sind um und die End-
abrechnung bringt ein Ergebnis von ca. 
167 km. 
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Zusammenfassung  
Der Lauf ist perfekt organisiert, das ganze Dorf macht mit. Es geht die 24 Stunden 
nicht nur auf der Strecke, sondern auch daneben im wahrsten Sinne des Wortes rund. 
 
Man ist nie irgendwo alleine. Es wird ununterbrochen angefeuert. Zusätzlich werden 
Startlisten ausgegeben, so dass alle Zuseher wissen, wie die Läufer heißen. Irgendwie 
dürften die Zuseher sich die Starter aufteilen – es hat jeder seinen persönlichen „Mun-
termacher“ 
 
Allerdings kann man die Atmosphäre nicht so richtig beschreiben, es ist auf alle Fälle 
eine Reise wert. 
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Bericht von Hermann Laußegger   
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Am Wochenende um den 28. Novem-
ber 2004 fand der Saisonabschluss der 
Sektion Marathon wie schon des Öfte-
ren als Auslandlauf, verstärkt durch 
Eliteläufer der Sektion Triathlon, statt.  
 
 

 
Foto: Laußegger   

Doris Suppan konnte mir als mehrfache 
Florenzkennerin ganz ausgezeichnet 
bei der Organisation von Hotel und Zug 
(tadellos über die ÖBB) unter die Arme 
greifen. Wie nicht anders zu erwarten - 
EIN VOLLER ERFOLG. Alte persönli-
che Bestzeiten und Weinflaschen wur-
den mit einem Elan vernichtet, dass 
man für die Zukunft nur das Beste er-
hoffen konnte. Die Anreise im Schlaf-
wagen der ÖBB nach Florenz verlief 
problemlos. Diverses Fotomaterial von 
der Hin- und Rückfahrt befindet sich 
leider (vermutlich aus ästhetischen 
Gründen) unter Verschluss.  
 

 
Foto: Laußegger 

 
Die Reiseleitung erledigte Doris Suppan in 
Florenz wie gewohnt perfekt. Das Hotel 
lag so zentral, dass man die Hauptattrak-
tionen in kürzester Zeit zu Fuß erreichen 
konnte (nicht nur die Trattorias) - die Ne-
bensächlichkeit nämlich der Lauf wurde 
locker geschnupft. Am Schönsten war 
jedoch das Klima. In Kärnten saukalt und 
unfreundlich konnten wir in Florenz teil-
weise noch kurzärmlig auftreten. 
 
Für einen Teil der Teilnehmer galt: „in 
Schönheit gestorben ist auch tot“. Zuerst 
läuft man wie eine Gazelle einen Hügel 
hinunter (ca. 5 bis 6 Kilometer) Schnitt um 
die 4:10 oder noch darunter und das fast 
mit Ruhepuls. Hardti spürte schon die 
Faust im Nacken - dafür verreckste nach 
ungefähr 30 bis 31 km. Zum Schluss geht 
es mit  einem 7:00er Schnitt dahin. Die 
Hundertjährigen sabeln vorbei und man 
weiß, dass wieder einmal der alte Fehler 
gemacht wurde, das Rennen auf den ers-
ten Kilometern gewinnen zu wollen. Aus 
Idiotie wird man klug (beim nächsten Mal 
mache ich es ganz anders). Dafür wurde 
nachher von mir fast jede kleine Steigung 
im Rückwärtsgang genommen.  
 
Die italienische Gastronomie und den dor-
tigen Winzerverband haben wir mit hohen 
Zuwendungen tatkräftigst unterstützt. Die 
wenigen Raucher vor der Tür unter dem 
Heizofen waren auch ganz lustig und un-
gewohnt. Bis zu diesem Ausflug wusste 
ich gar nicht, dass professionelle Biertrin-
ker solche Mengen von Rotwein weg-
schlucken können. Alle Achtung! Ganz 
zufällig stieß dann auch Obstlt. Gruber mit 
Gattin zur Runde dazu.  
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Foto: Laußegger 

 
Dass man Mokka nur mit Alkohol (als 
Schnapsmischung) trinken kann, ver-
suchte uns Mario mehrfach zu über-
zeugen, deshalb wurde er mit dem 
Spitznamen Don Coretto bedacht. Am 
nächsten Tag hatten wir dann noch 
ausreichend Gelegenheit durch die 
Stadt zu bummeln, Sehenswürdigkeiten 
zu bestaunen usw. – nur die 
Schei..spatzen bei jedem Schritt.  
 
 
 

 

Bei der Heimreise im Schlafwagon wurden 
ganze Zugabteile mit jungen hübschen 
Damen vom Kärntner Charme des Jung-
athleten Tamegger zu begeistern gewusst 
(wenn er sich schnell vorgebeugt hätte, 
wären sicher etliche Liter Alkoholika aus 
ihm herausgesprudelt) - am Dienstag Früh 
ging’s für einen Teil der Athleten froh in 
die Arbeit und für den Rest müde ins Bett 
krkrkr... – 
 
Das war einmal ein richtiger Saisonab-
schluss! Einmal tue ich mir das sicher 
noch an – in aller Gemütlichkeit 
ACH WIE IST DAS LEBEN SCHÖN!!!! 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
                                                                          Foto: Laußegger
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Bericht von Mario Stuhlpfarrer   
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Nach anfänglichen Schwierigkeiten mit 
der Anmeldung (nur Italienisch, keine 
Bestätigung...) waren Baumi und ich 
endlich am Samstagnachmittag, Rich-
tung Treviso unterwegs. 
Allerdings nicht wie geplant im Wohn-
mobil, sondern mit meinem grünen 
Lauffrosch "Pluriel" (somit auch ohne 
Unterkunft). 
Treviso, das in meiner Vorstellung klei-
ne Städtchen, war dann doch größer, 
aber wir erwischten die richtige Aus-
fahrt. Nach einer kleinen Runde am 
Ring entlang, entdeckten wir ein Hin-
weisschild zur Expo und fanden auch 
gleich einen Parkplatz. Allerdings 
mussten wir die 300 Meter zum Zelt 
gehen - aber was soll´s. 
Bei der Anmeldung wurde die Warte-
schlange übersehen und ich konnte 
gleich meine E-Mail mit einer Start-
nummer vorzeigen.  
Dafür, dass ich keine Bestätigung oder 
sonstiges hatte, bekam ich meine Un-
terlagen recht schnell. 
Wieder 300 Meter zum Auto und ab 
Richtung Autobahn und Vittorio Veneto. 
Bei der Abfahrt Vittorio/Süd wollte mein 
Copilot, seines Zeichens Fahrschulleh-
rer, dass ich mein Tempo drossle und 
die Abzweigung verwende - aber nichts 
da.  
Nach endlosen Kilometer weiter ins 
Gebirge kam sie endlich Vittorio / Nord. 
Ich wollte schon zugeben, dass es bes-
ser gewesen wäre bei Süd abzufahren 
als wir einen Startbogen sahen.  
Wieder gleich ein Parkplatz und ab ging 
es auf die Suche. 
Priorität 1. Wasser, 2. Unterkunft. 
So spazierten wir die Hauptstraße hin-
unter und siehe da, hier stand es das 
Therm Hotel mit seinen freien Zimmern. 

Anmelden, Auto umparken, Info und Res-
taurant suchen, Abendessen mit Wein (ich 
musste meine Fastenzeit für 2 Stunden 
aussetzen) und schon war der Abend in 
die Nacht übergegangen (und das alles 
innerhalb von 500 Metern). 
 

 
          Wettkampfvorbereitung Foto: Holzer 

 
Sonntag 6. März: nach einem tollen Früh-
stücksbuffet hinaus auf die Straßen, um 
das Wetter für das richtige Lauftrikot zu 
erkunden. Ergebnis: SONNE, +14°C   
(Allerdings hätte ich die Florenz Läufer 
zum Motivieren gebraucht) Ich entschied 
mich für das lange Dünne und bereute es 
während dem Lauf. 
Apropos Lauf. Nach der Parade einiger 
Ferraris, alten Rallye Autos und Oldtimer 
starteten ca. 2700 Läufer. 
Die Strecke ging die ersten 11 km nur 
gerade aus und da die Ortschaften anei-
nander gereiht waren, gab es auch durch-
gehend Publikum bzw. alle möglichen 
Musikkapellen, Bands usw. auf der Stre-
cke. 
Die Labestationen (alle 5 km) und die 
Schwammausgeber (dazwischen) 
schluckten nur so die Kilometer und ich 
kam ohne Probleme dafür mit meiner 
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neuen persönlichen Bestzeit von 
3:22:49 in Treviso an. 
Da hatte es Baumi allerdings schwieri-
ger. Da er verletzt war, durfte er die 
Distanz nur mit dem Auto zurücklegen 
und mit komischen gelben Schildern 
(Strada chiuso) 
vorlieb nehmen. 
Nachdem wir uns im Zielgelände ge-
funden hatten, ich die Euro 15,00 
Nenngeld nach der Abgabe des Chips 
zurück bekam und wir unsere italieni-
schen Informationen wieder einmal 
nicht verstanden, wusch ich mich auf 
einem Restaurant WC. Wir stärkten uns 
mit Pasta und machten uns auf, um in 
den Winter zurückzukehren. 
 

Fazit:  Abgesehen vom frühen Termin 
(auch egal - schließlich geht die Zeitrech-
nung nach Trainingsperioden) ist der Tre-
viso Marathon ein schöner und genussvol-
ler Lauf und jedem zu empfehlen. 
Besonders uns Österreichern. In der Er-
gebnisliste fand man bis Rang 513 zwei 
Deutsche, zwei Österreicher, einige Ru-
mänen, Tschechen usw. - Man könnte 
glauben, Treviso liegt in Italien 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
                 „  Che bella …..“   Foto: Laußegger 
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Bericht von Hermann Laußegger   
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Diesmal stand ein Ausflug in den nähe-
ren Norden auf dem Läuferprogramm. 
Es sollte nach Salzburg gehen. 
Eine Steigerung der Teilnehmer des 
HSVK gegenüber dem Halbmarathon 
Graz im März gelang um sagenhafte 
100 %. Exakt von einem auf zwei Läu-
fer.  
 

 
 Erich in Aktion Foto: Tropper 

 
Ich kann nur sagen, der nicht dabei war 
der hat etwas versäumt. Am Sonntag, 
dem 24. April um 5.00 Uhr früh fuhren 
Erich Tropper und Hermann Laußegger 
am Südring in Klagenfurt ab. Nach ei-
ner planmäßigen Anreise um 7.15 Uhr 
einen gratis Parkplatz vor der Altstadt-
Garage in Salzburg gefunden. Um 7.30 

Uhr hatten wir alle Unterlagen fertig abge-
holt. Es kam kein Stress auf, da die Orga-
nisation gut vorbereitet war. Erledigung 
der letzten notwendigen Tätigkeiten mit 
allen dazugehörigen Schmierereien, 
Föhnlotions wie immer sozusagen und 
dann kurzer Spaziergang zum Start.  
 
Prächtiges Laufwetter. Angenehm in kur-
zer Montur zu laufen, wunderschöne Alt-
stadt und herrliche Umgebung. Nur auf 
das Einebnen der etlichen Steigungen 
wurde anscheinend vergessen. Brücken, 
Unterführungen, kurze Steigungen saftig, 
lang gezogene Steigungen ver- und aus-
zehrend - von Allem ausreichend. Durch 
die verschiedensten Staffelversionen 
hirschten immer wieder Läufer wie die 
Verrückten vorbei und explodierten da-
nach meistens nach 2 bis 3 Kilometern. 
Solche Umstände sind nicht unbedingt 
förderlich für eine konstante Laufge-
schwindigkeit. Nach dem Zieleinlauf noch 
eine kurze Getränkeaufnahme, etwas 
Abjammern und zurück zum Auto.  
 
Nach einer ereignislosen Fahrt waren wir 
um 16.00 Uhr schon wieder in der Heimat. 
 
Hart war's - schen war's - aber den vollen 
Marathon in Salzburg laufe ich sicher erst 
wieder im hohen biblischen Alter mit Zei-
ten um 5 Stunden wenn's eh schon 
wurscht ist. (also bald)  
 
Erich Tropper  03:16:11 
Hermann Laußegger 03:31:12 
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Bericht von Gerhard Hardt-Stremayr   
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Am 8. Mai 2005 war es so weit. Die 
größte Sportveranstaltung des Kosovo 
ging über die Bühne: Der Pristina 
Halbmarathon.  
Von der Eröffnungszeremonie her 
übertrumpft dieser Lauf so ziemlich alle 
anderen. Wo gibt es schon einen 
Staatspräsidenten, der die 
Eröffnungsrede hält. Ibrahim Rugova, 
Präsident des Kosovo, war persönlich 
anwesend.  
Das war’s dann aber auch schon mit 
“Highlights”. Hier die Eindrücke:  
 

 
 
Der Start  
 
Die Anreise war kein Problem, da sich 
das Hauptquartier auch in Pristina 
befindet. Dieser Part war einfacher als 
die U-Bahnfahrt zum Wien Marathon.  
Die Zeitnehmung wurde auf gute alte 
Art durchgeführt: Mit einer Stoppuhr. Es 
gab ein Transparent und auch eine 
Linie am Boden. Und eine Startpistole.  
 
Die Laufstrecke  
 
Da es keine Richtungspfeile gab, 
konnten wir uns nur auf die zahlreich 
anwesende Polizei verlassen, um zu 
wissen, wohin es eigentlich geht.  

Zusätzlich gab es auch keine 
Kilometrierung. Da keine 
aussagekräftige Ausschreibung 
vorhanden war, war die Orientierung – 
wie weit bin ich, wie viel habe ich noch, 
wie geht es weiter – so ziemlich 
unmöglich.  
Nachdem die ersten paar Kilometer auf 
Asphalt gelaufen wurden – die Straße 
war in relativ gutem Zustand, fast keine 
Schlaglöcher – wurde es auf dem 
nächsten Streckenabschnitt etwas 
schwieriger.  
Die Abzweigung von der Bundes- auf 
eine Landesstraße bedeutet hier, dass 
es sicherlich keinen Asphalt gibt. Dafür 
besteht so eine Straße eigentlich nur 
aus Schlaglöchern. Durch die 
vorhergehenden Regenfälle waren 
diese auch relativ gut gefüllt. Die 
Herausforderung auf diesem Abschnitt 
lautete also, ohne größere Verletzung 
durchzukommen. An einen 
Laufrhythmus war durch die 
notwendige Hin- und Herspringerei 
natürlich nicht zu denken.  
Irgendwie war dann – wie hinten nach 
heraus zu rechnen – die Hälfte 
geschafft, und es ging auf Asphalt 
weiter munter dahin. Das letzte Drittel 
erfüllte dann durch etwas hügeliges 
Terrain alle Anforderung für die 
Mischung zwischen Gelände- und 
Berglauf.  
Ein wirklicher Höhepunkt war der letzte 
Kilometer – da war es fast wie bei 
einem richtigen Rennen.  
 
Die Organisation  
 
Es gab insgesamt drei Labestellen. Hier 
wurde Wasser verabreicht. Sonst gab 
es eigentlich nichts.  
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Da die Zeitnehmung mittels Stoppuhr 
erfolgte, und die Zeiten nach Zieleinlauf 
in einen Laptop eingegeben wurden, 
gibt es eine (eventuelle) Ergebnisliste 
vermutlich erst 14 Tage nach dem 
Bewerb.  
 
Mit der Anmeldung bekam man eine 
Startnummer und ein T-Shirt. Nach 
einmal Anziehen gehen leider die 
Nähte schon auf.  
Die Streckenführung und die 
Beschaffenheit der Laufstrecke wären 
verbesserungswürdig. Ein Lauf in 
Runden ist hier sicherlich unmöglich, da 
eine Zählung scheitern würde.  
Die Einführung einer Kilometrierung 
wäre für alle Teilnehmer eine große 
Erleichterung.  
 
 

Die Zusammenfassung  
 
Es ist eine gute Sache überhaupt eine 
solche Veranstaltung in diesem Land 
durchzuführen. Ich habe mich 
gewundert, dass das überhaupt 
möglich ist.  
Es dürfte weltweit keinen weiteren Lauf 
geben, in dem bei einer so kleinen 
Teilnehmeranzahl (ca. 300 Starter) so 
viele Nationen antreten. Es waren fast 
nur KFOR Soldaten am Start. 
Einheimische wurden kaum gesehen.  
Allerdings haben die Veranstalter kaum 
die Möglichkeit Einblick in die 
Organisation anderer Läufe zu nehmen 
und scheitern daher an Grundzügen 
der Organisation.  
Nur um an diesem Lauf zu starten in 
den Kosovo zu reisen ist – außer bei 
ausgesprochener Abenteuerlust – nicht 
unbedingt zu empfehlen.  
 
Ergebnis:  
 
Gerhard Hardt-Stremayr 1:30;26 
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Bericht von Hermann Laußegger   
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Nach längerem hin und her hatten sich 
6 Vereinsmitglieder zur Teilnahme in 
Wien durchgerungen. Weitere zwei 
volle Kleinbusse als Verstärkung von 
der Sektion Triathlon waren avisiert.  
Am 26. Mai 2005, dem Tag der Abfahrt 
waren wir inklusive Triathleten 4 Mann 
und ich glücklicherweise wieder mal 
Fahrer. Durch die Sperre der Packau-
tobahn machten wir uns auf eine Welt-
reise gefasst. Stefan war in St. 
Andrä/Lav. abzuholen. Bis Graz bum-
melten wir auf der Bundesstrasse da-

hin.  Laster, Laster, Laster wie in „Alten 
Zeiten“. Naja – schließlich waren wir um 
16.00 Uhr in Wien und konnten uns an-
melden. Hut ab, gut organisiert - keine 
Wartezeiten - bei der Messe konnte man 
sich mit den Freigetränkeproben und di-
versen Joghurts den Magen verrenken. In 
der Kaserne waren wir kleines Häuflein 
dank der guten Organisation von Jo „Ti-
ger“ in zwei 8 Mann Zimmern unterge-
bracht. Relativ bald ging’s zur altbekann-
ten Pizzeria zwecks Abfüllung mittels Wa-
genrädern (voller Bauch läuft gut).  

Norbert und Hermann beim Einrücken  

 
Am nächsten Morgen nach Laufadjus-
tierung und Abschmierung der diversen 
Körperteile ging’s zum Frühstück und 
Jo wurde eingeseift, um uns mit dem 
Bus zum Start zu fahren. Unser Plan 
funktionierte und wir konnten ihn über-
reden (molto gracias). So ging es uns 
wie den Stars - sehr bequem. Vom 
Parkplatz teilten wir uns dann zu den 
verschiedenen Starts auf. Zwei zum 
Marathon, vier zum Halbmarathon. Die  
 

 Fotos: Laußegger 

 
Wetterverhältnisse - nach der Kälteperio-
de wie so oft für den Lauf zu warm. Strah-
lender Himmel - wie halt so üblich beim 
VCM - saukalt oder hot.  
Der Marathon wie immer bei diesen Ver-
hältnissen, zäh und noch ein bisserl län-
ger - puh.  
Der Frühlingslauf - neu getarnt als Halb-
marathon - bis zu Kilometer 6 oder 7 ein 
schöner Lauf. Bei der Kilometrierung wur-
de gespart - 5000 Läufer sind ja Profis 
und da hat es doch jeder im Gefühl, wann 
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ein Kilometer vorbei ist und somit reicht 
es, wenn alle 5 Kilometer eine  Tafeln 
steht.  
 

 
      Voll motiviert                                                   Foto: Laußegger 

 
ABER DANN - pfoa - wo kommen 
denn die vielen Läufer her??? Wel-
cher Nurmi - Vollkoff… - Hirnathlet usw. 
hat denn da die Halbmarathonläufer mit 
dem 4 ½ bis 5 Stundenläuferpulk vom 
Marathonlauf zusammengeführt. Na 
prost HUGO - wer kennt das Gefühl 
nach dem Start eines Laufes, wenn 
man die ersten Kilometer die falsch 
eingereihten langsamen Läufer überho-
len darf. Und das jetzt zur Potenz. Ich 
dachte: „Was machst jetzt - geh i jetzt 
ham?“ Zu der Zeit lief ich mit Jo Tiger 
im Gespann und dann fing das Überho-
len an. Bis ca. Kilometer 17 Slalomlauf 
wie Mario Matt nur zusätzlich wie beim 
Rugby mit Körpereinsatz - so geärgert 
habe ich mich schon ewig nicht mehr. 
Die Schimpfwörter, die ich mir während 
dem Überholen anhören musste, darf 
ich aus Jugendschutzgründen hier nicht 
wiedergeben. Dann so ab Kilometer 17 
ging’s besser. Man musste nur mehr 
rufen und bekam Platz. Mein erster 
Halbmarathon bei dem nach dem Lauf 
nicht die Füße brannten, sondern auch 
meine Stimmbänder strapaziert waren. 
Getränkeaufnahme war Illusion - ent-
weder in der Schlange anstehen oder 
zusammengetreten werden. „Wos 
brauch i scho a Wossa!“ Höchstwahr-
scheinlich ging es mindestens der Hälf-

te der Halbmarathonläufer so wie mir - 
also ca. 2500 zufriedene Kunden! Laut 
Internetseite VCM gab es kleinere Prob-
leme aber sonst war alles paletti - naja - 
keine Ahnung was noch mir in den A… 
gehen kann.  
 
Einzelberichte über die Läufer  
Halbmarathon - Greibl/Sektion Triathlon - 
wollte Bestzeit laufen - leider  
Halbmarathon - Laußegger - sollte nach 
dem anstrengenden Salzburgmarathon 
ein Genusslauf werden - erstens kommt 
es immer anders, zweitens als man denkt. 
Halbmarathon - Jo Tiger Pachler - 3 Jahre 
hat er mehr am Buckel als der Laus und 
die gab er ihm in Minuten Vorsprung  
Halbmarathon - Norbert Kalles - Perfekte 
Laufeinteilung - konnte am Schluss fast 
noch etwas zulegen - es gibt nur ein Tem-
po, nämlich Norbert seines.  
Marathon - Kerschbaumer jun. Sekt. Tri-
athlon - bis Mitte der 30 im Plan und dann 
das Hämmerchen mit 200 Kilogramm. - 
das die paar Meter noch sooooooo 
laaaaange dauern können. Gratulation - 
aufgegeben wird ein Brief.  
Marathon - Mario Stuhlpfarrer - lief privat - 
für die Familie - nicht für den Verein, 
gsturbn issa net.  
 
Marathon - Stefan - dem gefiel es auf der 
Strecke so gut das er jeden Cent vom 
Startgeld auskostete - wir hatten beim 
Warten schon den Verdacht, dass er 
eventuell manche Teilstücke zweimal lau-
fen würde. Gratulation - aufgegeben wird 
ein Brief.  
Nachdem wir alle zusammengewartet 
hatten, brauchten wir nur beim Parlament 
in den Bus steigen (meine Hochachtung 
Jo) und zur Kaserne fahren. Duschen, 
stöhnen und dann frisch onduliert zurück 
nach Kärnten.  
Nächstes Jahr VCM - wenn man so be-
handelt wird - eher nein - lieber in der Nä-
he einen Lauf um weniger Geld, besser 
organisiert, weniger Kilometer bei der An-
reise 

 
Für alle, die es miterlebt haben oder die es interessiert, gebe ich den e-mail Austausch 
zwischen mir und dem Veranstalter wieder: 
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An das Organisationsteam – VCM 
Sie schreiben, dass es nicht ganz funktioniert hätte bei der Halbmarathonorgani-
sation. Alle 5 km eine Tafel - hat es für weitere 16 Tafeln nicht gereicht. Zu-
sammentreffen von Halbmarathonläufern und Marathonläufern - wenn ich einem 
Volksschüler eine Tabelle gebe, kann der mir ausrechnen wann ein Aufeinander-
treffen erfolgt und kann dann die Startzeit des Halbmarathons halbwegs vernünf-
tig setzen. Höchstwahrscheinlich ist das Engagement von Spitzenläufern der 
zweiten Garnitur so aufreibend gewesen, dass für dieses Rechenexempel keine 
Zeit mehr blieb. Glaubt irgendwer, dass bis auf ein paar Insider und Journalisten 
heute ein Teilnehmer die Namen von den Kenianern noch kennt ??????? Wenn 
gewünscht, kann ich dem Organisationteam eine kleine Auswahl der Schimpf-
wörter mailen die mir beim Durchdrängeln durch die 4 bis 4 1/2 Stundenläufer-
Massen an den Kopf geworfen wurden. Slalom fährt man normalerweise im 
Winter auf der Piste. Getränkeannahme sinnlos, oder man riskierte es zusam-
mengetreten zu werden. So ab km 16 bis 17 ging es, mit Schreierei um Platz, 
dann wieder so halbwegs vernünftig. Jeder kleine Dorfhalbmarathon ist zurzeit 
empfehlenswerter als der Wiener Event wo es augenscheinlich nur mehr um die 
20.000er Läuferzahlen geht. Endbenotung: Nicht genügend - setzen Tief ent-
täuscht - ich nehme an mit weiteren mehren tausend Halbmarathonläufern Her-
mann Laußegger email: hermann.laussegger@utanet.at 
 
Gerhard WEHR - Vienna City Marathon schrieb:  
Sehr geehrter Herr Laussegger, vielen Dank für Ihre e-mail, die wir leider erst 
jetzt, einige Tage nach dem VCM beantworten können, da wir bislang noch mit 
wichtigen Nacharbeiten zum VCM 2005 beschäftigt waren. Wir bedauern sehr, 
dass der Halbmarathon nicht Ihren Erwartungen entsprochen hat. Zu den von 
Ihnen erwähnten Punkten, dürfen wir wie folgt anmerken: Kilometerangaben: 
Wir haben über die Aufstellung von KM Tafeln beim HM nach jedem KM lange 
intern beraten, sind aber dann zum Schluss gekommen, dass wir nur alle 5 km 
Tafeln aufstellen werden, da wir der Meinung waren, dass es aufgrund der Tatsa-
che, dass VCM KM Tafeln und HM KM Tafeln unmittelbar nebeneinander ge-
standen wären, zu Verwirrungen kommen würde. Dies hat sich als nicht richtig 
erwiesen. Wir werden daher versuchen, dies im nächsten Jahr besser zu machen. 
Zusammenführung der beiden Felder: Uns ist bewusst, dass die Zusammenfüh-
rung mit dem Halbmarathon nicht optimal war. Unter den gegebenen Vorausset-
zungen (Bauarbeiten auf der Reichsbrücke, keine Möglichkeit zur Ausweitung 
der Sperrzeiten) war dies aber leider nicht anders möglich. Es bleibt uns daher 
zum jetzigen Zeitpunkt leider nur mehr die Möglichkeit uns für die Unannehm-
lichkeiten bei all jenen zu entschuldigen, die davon betroffen waren. Es ist nur 
etwas verwunderlich für uns, mit welcher Aggressivität Sie uns in Zusammen-
hang mit dieser Problematik entgegentreten. Der Volksschüler - Vergleich hinkt 
nämlich gewaltig. Wann hätten Sie denn (unter Berücksichtigung der Brut-
to/Nettozeitverschiebungen am Start VCM und HM) den Halbmarathon gestar-
tet? Wäre dann gesichert gewesen, dass das Problem ungleicher Laufgeschwin-
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digkeiten für alle gelöste worden wäre? Oder hätte sich das Problem nur nach 
hinten verschoben? Glauben Sie mir lieber Herr Laussegger: Wir haben viele 
Berechnungen angestellt und lange gegrübelt, wie wir die Zusammenführung der 
beiden Felder unter den gegebenen Umständen hinkriegen können. Fakt ist nun - 
und da sind wir alle gescheiter als vorher - dass eine optimale Zusammenführung 
zweier so großer Teilnehmerfelder UNTER KEINEN UMSTÄNDEN möglich 
ist. Daher wird und kann es den HM in dieser Form auch nicht mehr geben. Ziel 
kann es nur sein, beide Bewerbe auf der Reichsbrücke starten zu lassen und bis 
zum Ziel auf den Heldenplatz zu führen. Schade, dass alle gewusst haben wie`s 
geht, nur wir nicht.  
Abschließend noch eine Bemerkung zum Vorwurf, dass das Engagement von 
Topathleten so aufregend gewesen wäre. In diesem Zusammenhang muss ich 
Ihnen vorwerfen, dass Sie offensichtlich die Zusammenhänge einer Veranstal-
tung wie dem VCM nicht ganz verstehen. Das Engagement von int. und nat. 
Topathleten ist genauso ein Teil wie die Teilnahme von Hobbyathleten. Diese 
beiden Elemente sind Teil eines Kreislaufes dessen Inhalte sich gegenseitig benö-
tigen. Eine Katze, die sich in den Schwanz beißt, sozusagen. Starten beim VCM 
keine Topathleten, so ist das Interesse der Medien (vor allem der Sportmedien) 
um einen beträchtlichen Teil geringer. Es gäbe keine 3 1/2 h Live Übertragung 
und die Printmedien wären nicht schon Wochen im Vorhinein voll mit Infos zur 
Veranstaltung. Ist das Interesse der Medien geringer, so ist auch jenes potentiel-
ler Sponsoren kleiner. Sponsoren tragen in erster Linie dazu bei, dass es beim 
VCM viele Dinge gibt, die es sonst nicht geben würde. Dadurch ist der VCM 
auch ein Spektakel und tausende Hobbyläufer nehmen teil. Jedes Element an sich 
(Topathleten/Hobbyläufer/Medien/Sponsoren) ist also daher wichtig, dass dieser 
Kreislauf funktioniert. Vielleicht betrachten Sie Ihre Kritik einmal aus diesem 
Blickwinkel. Nichtsdestotrotz werden wir weiter versuchen, den VCM als Ge-
samtveranstaltung in vielen Punkten weiter zu entwickeln und hoffen, dass Sie 
das weiterhin im Auge behalten. Wir würden uns daher sehr freuen, wenn Sie 
trotz Ihres Unmutes im nächsten Jahr wieder zu unseren Gästen gehören.  
Mfg Gerhard Wehr VCM Ablauforganisation  
PS: Vielleich möchten Sie unsere Stellungnahme ja auch auf Ihre Homepage stel-
len. Unsere Genehmigung dazu haben Sie jedenfalls. 
 
Herr Wehr  
Danke für Ihre Antwort zu meinem Protestmail 
Ihre Antwort stelle ich selbstverständlich auch ungekürzt auf die Homepage. 
Mein erster Zorn ist verraucht - der Frust ist geblieben. *a.* Punkt Kilometerta-
feln - wurde von Ihnen beantwortet - Problem erkannt / kann vorkommen *b.* 
Zusammenführung der 2 Felder - ich nehme an, dass ein Großteil der Läufer zwi-
schen 1:20 und 1:40 unterwegs ist - Erfahrungswerte und Prozentsätze sind rela-
tiv leicht herauszufinden - dann rechne ich mir die ungefähre Zeit der 1:20 bis 
1:40 Läufer auf die Strecke bis zum Zusammentreffen mit dem Marathontross 
aus - diese Gruppe kann ich dann mit den 2:50 bis 3:00 Marathonläufern 
zusammenspannen und es zieht sich das ganze weiter auseinander - dass die 



Es geht weiter, Teil II 2002 – 2011 
Vienna City Marathon 2005 

29 
 

langsameren HM auf die langsameren Marathonläufer stoßen, wäre sicher nicht 
das ganz große Problem gewesen. Sorry - wenn man für diese Kalkulation ein 
Universitätsstudium braucht. Früher oder später wissen oder überhaupt nicht wis-
sen - sie als Veranstaltungsteam MÜSSEN das wissen - für das sind sie da DAS 
IST EUER JOB. *c.* Aggressivität - von Klagenfurt nach Wien Anreise von 300 
km - Übernachtung in Wien - Halbmarathon in Wien (Kategorie - Training unter 
Wettkampfbedingung) - dann wieder 300 km nach Hause. Wenn ich nicht das 
Glück hätte mit dem Verein ausgesprochen günstig unterwegs sein zu können, 
hätte ich zum Zeitverlust zusätzlich einen finanziellen Verlust - und da darf man 
nicht sauer sein. Entweder fahre ich zu einem Bewerb - wo ich annehmen kann, 
dass mir der Veranstalter die Möglichkeit gibt, um mein Startgeld einen soweit 
wie normal möglichen Bewerb zu bestreiten, oder ich fahre zu einem Ausflug, 
Event, Sightseeing oder dergleichen und das möchte ich mir aber selbst aussu-
chen. *d.* Zusammenhänge - Nationale Athleten/kein Problem - Identifikations-
figuren/kein Problem - Internationale Athleten die nur die Insider kennen (20 
Schreiberlinge - ein paar Trainer und wenn es hoch kommt ein bis zweihundert 
Athleten) / wenn euch das Geld nicht zu schade ist *e.* mich und etliche andere 
habt ihr vertrieben - wir fahren lieber zu italienischen Veranstaltungen (Venedig, 
Triest, Treviso, Florenz, Rom) - Vorbereitung nicht so perfekt wie Wien - bei der 
Anmeldung hapert es öfters kräftig aber wenn es zum Lauf kommt ist alles per-
fekt - vielleicht solltet ihr mehr auf das Klimbim verzichten und euch auf das 
wesentliche konzentrieren - die Zufriedenheit der Läufer - oder startet der Herr 
Sponsor Nike oder der Herr Sponsor Adidas oder der Herr Sponsor Cola - die 
Wichtigkeit des Wissens der 5 km Durchgangszeit in Echtzeit am Handy sei da-
hingestellt usw. - BrimBramBorium. Mit besten Grüßen ein offensichtlicher Que-
rulant der von der hohen Sportwelt keine Ahnung hat oder nur ein ausgesprochen 
unzufriedener Kunde. Wie haben Sie treffend geschrieben - ein Kreislauf = unzu-
friedene Kunden = keine Läufer = keine Sponsoren (die wollen ja etwas für ihr 
Geld - oder nur notleidende Kenianer unterstützen - sehr edel)  
Hermann Laußegger 

 
 
  
 



Es geht weiter, Teil II 2002 – 2011 
Istok Halbmarathon 2005 

HSVK Sektion Marathon 30 

 
Bericht von Gerhard Hardt-Stremayr   

��������	
�������
������

� �������	�	
���

 

Am 12. Juni 2005 wurde vom spani-
schen Kontingent der Kosovo Force ein 
Halbmarathon veranstaltet. Da sich 
Start und Ziel im Camp befanden, war 
die Teilnahme nur für Angehörige von 
KFOR möglich.  
Die Teilnehmeranzahl war mit 500 be-
grenzt. Das Angebot an Wettkämpfen 
hält sich ziemlich in Grenzen. Als Alter-
nativen gibt es ausschließlich Camp-
Runden, daher ist der Zuspruch für eine 
Teilnahme recht groß.  
Es ist ein Eldorado für Veranstalter. Mit 
geringem Aufwand erreicht man sehr 
große internationale Starterfelder.  
 
Start  
Die Anreise ging quer durch den Koso-
vo. Anfahrtszeit ca. 2 Stunden. Überra-
schenderweise war am Sonntag am 
frühen Morgen sehr viel Verkehr auf der 
Straße. Es gibt hier übrigens kein LKW 
Fahrverbot an den Wochenenden.  
Wie es sich für eine Militärveranstaltung 
gehört, wurde auf Schnickschnack ver-
zichtet. Trotz der Vielsprachigkeit gab 
es keine Probleme sich zurechtzufin-
den. Die Zeitnehmung wurde auf gute 
alte Art durchgeführt: Mit einer Stopp-
uhr. Der Start erfolgte mittels Schuss-
abgabe aus einem Sturmgewehr.  
 
Laufstrecke  
Hier ging es dann ums “Eingemachte”.  
Kilometrierung, Markierung und 
Labestationen (Wasser und sonst 
nichts) waren absolut in Ordnung. So 
war es möglich auf Grund dieser Infor-
mation einen Rhythmus zu finden. Die 
Absperrung stellt im Kosovo auch kein 
Problem dar, da die Truppe berechtigt 
ist, Straßen zu sperren.  
Allerdings hatte es die Streckenführung 
in sich. Nachdem es den ersten Kilome-

ter leicht bergauf ging, war Kilometer zwei 
ziemlich eben, um in weiterer Folge in 
eine leichte Steigung bis Kilometer fünf 
überzugehen.  
Zwischen Kilometer fünf und elf gab es 
mehrere steile bis sehr steile Bergauf- und 
sehr steile Bergabstücke. Ein richtiges 
Intervalltraining. Einerseits gibt es dadurch 
natürlich große Pulsschwankungen, ande-
rerseits “freut” sich die Muskulatur so rich-
tig auf diese Belastung.  
Aus diesem Grund war es sehr schwierig 
auf der zweiten Hälfte (es ging fast eben 
dahin) das Tempo zu halten. Es waren 
etliche Einbrüche zu beobachten.  
 
Organisation  
Die Veranstalter gaben sich die größte 
Mühe, eine gelungene Veranstaltung über 
die Bühne zu bringen. Und es ist ihnen 
auch gelungen. Mitten in einem Camp im 
Kosovo kam eine Stimmung auf, die an 
richtige Läufe erinnerte. Lautsprecher mit 
Musik, Ansagen in mehreren Sprachen, 
Hinweise auf Umkleidemöglichkeiten ……  
Es war binnen kürzester Zeit eine Ergeb-
nisliste vorhanden und auch ausgehängt. 
Da unsere Einheit allerdings eine Sam-
melmeldung durchgeführt hat gab es fol-
gende Problematik: Zu meiner großen 
Überraschung hieß ich plötzlich Gruber 
Hans. Meinen Namen habe ich überhaupt 
nicht gefunden und wie Hans bei diesem 
Lauf geheißen hat, konnte ich nicht her-
ausfinden.  
Naja – irgendwie müssen auch die Teil-
nehmer mitarbeiten, um eine optimale 
Veranstaltung zu ermöglichen.  
Es gab Urkunde, T-Shirt, jede Menge 
Verpflegung und ein Abschlussbuffet mit 
Paella und Sangria.  
 
Die Duschmöglichkeiten waren ein be-
sonderes Erlebnis. Es waren eigene Zelte 
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vorhanden und es gab nur eine Tempe-
ratureinstellung: „Ganz besonders  
eiskalt.“  Es wurde jede Menge Wasser 
gespart (kurz aufdrehen – einseifen – 
kurz abspülen).  
 
Zusammenfassung  
Es war ganz super, dass sich eine mili-
tärische Einheit dazu bereit erklärt hat, 
den Bewerb durchzuführen.  
 

Es ist natürlich von großem Vorteil, alle 
Ressourcen bereit zu haben und die Ver-
anstaltung militärisch abwickeln zu kön-
nen. Besprechungen werden angeordnet 
(jeder HAT zu erscheinen), Personal und 
Material wird eingesetzt (nicht darum ge-
beten).  
Gruber Hans spekuliert mit einem Halb-
marathon im September, durchgeführt 
durch das österreichische Kontingent. 
Seinen Ausführungen zufolge soll er ir-
gendwo von der Organisation so einer 
Veranstaltung etwas mitbekommen ha-
ben.  
 
Ergebnis:  
Gerhard Hardt-Stremayr  1:31;17  
Hans Gruber    1:38;00 
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Bericht von Hermann Laußegger   
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Zwei Jahre lang hatte ich davon gere-
det, heuer wurde daraus Wirklichkeit. 
Start beim Marathon in Treviso. 
Mit dem Datum 12. März, der erste 
Lange in mittlerer Umgebung von Ös-
terreich. 

 
So lässt’s sich aushalten  Foto: Laußegger 

 
Für die Anmeldung braucht man, wie 
für Italien aus inzwischen langjähriger 
Erfahrung schmerzlich bekannt, gute 
Nerven und Beharrungsvermögen. 
Aber solche Widerwärtigkeiten können 
einen Läufer von seinen Zielen nicht 
abhalten. 
Anmeldegebühr eingezahlt und Quar-
tier übers Internet direkt im Startbereich 
in Vittorio Veneto gebucht. 
 
Nach der Ankunft in Treviso erfolgt die 
Suche des Expo-Geländes und der 
Startnummernausgabe. Sprechen die 
eigentlich alle nur italienisch? - Zum 
erstbesten Passanten hin und gefragt - 
langer Redeschwall - Verständnis null. 
Sofort in die nächste Trafik und einen 
Stadtplan gekauft. Dann lief alles wie 
am Schnürchen. Es schaut zwar immer 
alles chaotisch aus - aber man ist sen-
sationeller Weise immer in ein paar 
Minuten durchgeschleust. Treviso hat 
eine wunderschöne historische Altstadt 

- wäre auch sonst einen Besuch wert.  
Die Unterbringung in Vittorio Veneto war 
sehr gut und ich konnte wirklich auf das 
Startgelände blicken. Kein Anstehen in 
der Früh bei den Dixi-Klos. Eine ganz 
neue super Erfahrung. 
Der Lauf selbst - ein Volksfest. 
 
Da ich mir fest einen lockeren Lauf vorge-
nommen hatte, wurde ich nach dem Start 
sicher von über 1000 Läufern überholt 
(schätzungsweise gab es über 3000 Star-
ter) - ein ganz neues Gefühl für mich. Ich 
hatte einmal richtig Zeit die Mitläufer und 
interessante Umgebung zu beobachten. 
Ausgesprochen unterhaltsam. Stimmen-
gewirr und gute Laune. Auf der Strecke 
viele Freunde und Verwandte der Läufer 
und daher immer ein typisch italienisches 
großes Hallo. Verpflegungsstände alle 5 
Kilometer, voll bestückt und man hatte die 
Wahl Becher oder Flasche. Wann werden 
das unsere Veranstalter lernen!! Kuchen, 
Keks und Obst bis zum Abwinken. Bei 
jeder zu durchlaufenden Ortschaft großer 
Bahnhof und großes TRARA - Herz was 
willst du mehr. Die Zeit verging wie im 
Flug.  
Ab km 30 musste ich leider spüren, dass 
man nicht ungestraft sein normales Lauf-
gewicht um gut 4 kg überschreitet und ein 
paar Trainingskilometer mehr wären auch 
nicht schlecht gewesen. Leichte Krämpfe 
in den Oberschenkeln, die sich von Kilo-
meter zu Kilometer steigerten. Ab ca. Ki-
lometer 41 gab ich mir einen Ruck, pfiff 
auf die Schmerzen, Vollgas und gut einen 
Kilometer in ca. 4.30 herunter gespult. Es 
geht ja doch. Dafür konnte ich die nächs-
ten drei Tage keinen weiten Ausfallschritt 
machen. Ich wäre ein paar Mal fast umge-
fallen, die Oberschenkelmuskeln gaben 
nach wie Pudding.  
Endzeit 3:48:00 und bis auf ein paar Kilo-
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meter ein angesagter Genussmarathon. 
In Österreich lag noch ein viertel Meter 
Schnee. Hier in Italien Frühlingswetter 
und als Regeneration dann eine Woche 
am Gardasee (herrlich). 
Ich laufe in den nächsten zwei Jahren 
sicher nochmals diesen Marathon, wer-
de aber darauf achten, dass ich unbe-
dingt in der Nähe meines Kampfge-
wichtes bin.  
 

Theoretisch könnte man sich übers Inter-
net anmelden und im Startgelände besteht 
noch bis ca. 8.30 Uhr die Möglichkeit der 
Startunterlagenabholung.  Gute Italie-
nisch-Kenntnisse sind auf alle Fälle von 
Vorteil.  
Sollte jemand genauere Informationen 
benötigen, helfe ich gerne aus (ebenso 
Stuhlpfarrer und Baumgartner Teilnehmer 
aus dem Jahr 2005). 
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Gut Ding braucht bekannter Weise Wei-
le. Im Vorjahr war das erste Mal die 
Rede davon, im Frühsommer wurde es 
fixiert und im Frühherbst fand er statt. 
Der erste Grillnachmittag des HSVK-
Sektion Marathon. Am Samstag, dem 
9. September war es nun soweit.Wie es 
halt bei Vereinen so üblich ist mit der 
Vollendung. 
 
Die Vorbereitung ging ratze-batze über 
die Bühne. Alle Helfer wussten selbst, 
was zu tun war. Organisation von Sitz-
gelegenheiten, Grillhilfsmitteln, usw.. 
Die Lokation war unter der Obhut von 
Furian, Koller und Hardt-Stremayr in 
den besten Händen. Die Ehegattinnen 
zauberten an der Salat- und Kuchen-
front. Ich brauchte nur für die Hardfacts, 
wie Fleisch und Getränke zu sorgen. 
Am Samstag um 14.00 Uhr war beim 
Grundstück vom Gerhard H.-S. ähnlich 
wie bei einer Laufveranstaltung in Itali-
en noch nichts zu sehen. Um 14.45 Uhr 
war alles aufgebaut und der Grillmeister 
Siegi in Aktion. Wie schnell so etwas 
geht, wenn nicht nur Redner in der 
Mehrzahl sind.  
Das Wetter war herrlich, Siegi zeigte 
sich in Hochform und alle Anwesenden 
waren in bester Laune. Gut 30 Perso-
nen wurden gezählt. Ich habe gar nicht 
gewusst, dass so viele zu einem Ter-
min, auf einen Haufen zu bekommen 
sind. 
 
Gesprächsstoff gab es genug und so 
vergingen die kommenden 3 bis 4 
Stunden im Flug. 
Auf Grund des überragenden Erfolges 
wird diese Veranstaltung im nächsten 
Jahr wieder fest eingeplant werden 
müssen. 
 

 
 
 
 
 
 

 
         Die Stimmung passt Fotos: Laußegger 
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Starke Abordnung wie gewohnt  
 

Vom 7. bis 9. Oktober gab es wieder 
einen Auslandslauf der Sektion. Ein 
Marathonstarter und der Rest Halbma-
rathonflüchtlinge. (insgesamt 17 Perso-
nen inklusive der Fans)  
Wolfgang Koller als Organisator hatte 
alles im Griff und so ging die Reise am 
Samstag um 10.00 Uhr mit einer Auto-
armada - 5 Autos - ins südliche Nach-
barland los. Vorne weg zwei Tiefflieger 
- in der Mitte ein eigener Fanclub und 
zum Abschluss jeweils die Familien 
Laußegger und Weissensteiner. Das 
Auto der Familie Weissensteiner wa-
ckelte immer verdächtig, höchstwahr-
scheinlich machten die Zwillinge immer 
Granada.  
 
Mit kurzen Zwischenstopps und wenig 
Ernährung war am späteren Nachmit-
tag das Reiseziel Neumarkt bei Bozen 
erreicht. Hotel und Gästehaus wurde 
bezogen und auf gings per Pedes zur 
Startnummernausgabe. Gleich hinter 
der Kirche - keiner hatte gesagt, dass 
die Kirche des nächsten Ortes gemeint 
war. So waren wir schon für den nächs-
ten Tag warmgelaufen. Riesige Men-
schenmassen, ungefähr so wie in  
 
 

Fotos: Laußegger 

Moosburg beim Halbmarathon .  
Dann wurde sofort die nächste Pizzeria 
gestürmt und ganz dringend nahrhafte 
Sachen wie Nudel, Pizza und Hopfensaft 
geordert.  
Anschließend wieder zurück ins Hotel. Ein 
Teil ging schlafen und ein Teil nahm noch 
ein paar Stehachterl.... 
Am nächsten Tag durfte Hardti als erster 
starten - wie üblich untrainiert machte er 
als einziger den Vollen - ging den ersten 
Halbmarathon (zwei gleiche Runden) 
ganz locker in 1:31 an, damit er im zwei-
ten noch eine Steigerung machen könnte. 
Nach dem Lauf versicherte er glaubhaft, 
dass in der zweiten Runde ein paar zu-
sätzliche Steigungen eingebaut wurden 
und der liebe Petrus die Heizung mindes-
tens auf 30 Grad aufgedreht hätte - (An-
fang Oktober??) 
Der große Rest lief den Halbmarathon mit 
einmal etwas mehr und einmal einem 
Hauch weniger Erfolg. Ich hatte zum Bei-
spiel als Einziger andauernd Gegenwind 
bis zu 80 km/h ;-)). Positiv darf bemerkt 
werden, wir haben alle das Ziel gefunden 
und die Zeiten wären für einen 30 km Lauf 
nicht schlecht gewesen. Keiner von uns 
hat sich bis aufs Letzte ausgegeben. 
Am Abend großes Abschiedsessen im 
Hotel. Da ein Teil der Athleten den Nach-
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mittag nicht zum Ruhen sondern zum 
Trinken verwendet hatte, war relativ 
früh Schluss.  
Meine absolute Hochachtung vor Maria 
und Peter Weissensteiner - ihre zwei 
kleinen Nachwuchsracker hielten die 
Eltern immer auf Trab, wobei deren 
Geduld schon engelhaft war.  
Am Montag um 9.00 Uhr Abfahrt und 
hurtige Rückfahrt nach Österreich wo 
es bei einem späten Mittagessen in 
Villach zu einem netten Abschluss kam.  
 
 
 

Unsere Zeiten: 
 
Marathon: 
Gerhard Hardt-Stremayr 3:06,03 
 
Halbmarathon: 
Hermann Laußegger 1:34,58 
Manfred Pracher 1:39,59 
Helene Koller 1:40,06 
Peter Weissensteiner 1:40,44 
Wolfgang Koller 1:41,40 
Maria Weissensteiner 2.10,23 
Marco Weissensteiner 2:15,55 
Erich Scherrer 2:32,55 
Christian Nindl 2:46,07 
Isabel Stampfer 2:46,08 
 
 

 
Foto: Laußegger 

 Der Elektrolythaushalt muss stimmen 
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Während sich einige unserer Vereins-
kollegen auf ein dolce vita in Südtirol 
einließen, riefen sich drei Musketiere 
am 8. Oktober die Einheit zu Kärnten in 
Erinnerung.  
 
Beim 3. Rosentaler Abstimmungslauf 
dauerte die Einheit jedoch nur eine re-
lativ kurze Zeitspanne: 
Erich Tropper verspürte schon knapp 
nach dem Start ein starkes Heimweh 
ins schöne St. Margareten im Rosental 
und lies uns stehen.  
Michael Holzer dem die Trainingsein-
heiten im Berglauf sichtlich gut tun, war 
ständig auf der Suche nach steilen An-
stiegen und Gipfelkreuz. 
Für Andreas Tischler stellte die Strecke 
eine unheimliche Herausforderung dar 
und auch das versprochene Bad im ca. 
15 Grad heißen Ressnigteich war An-
lass genug, sämtliche Möglichkeiten 
des Schlenderns auszunutzen. Aber 
auch das Tragen der roten Laterne war 
ein schönes Erlebnis. Wobei an diesem 
Traditionstag die Kärntner Fahne ange-
bracht gewesen wäre. 
 
Alles in allem ein toller Lauf bei prächti-
gem Herbstwetter und der Lichtblick, 
dass die Nachwuchsläufer der Familie 
Holzer bald für Auszeichnungen unse-
rer Sektion sorgen werden. 
Katharina und Wolfgang tolle Leistung. 
 
Unsere Zeiten: 
Erich Tropper 1.28.40 
Michael Holzer 1.35.57 
Andreas Tischler 1.43.18 
 

 
Familie Holzer beim Plantschen 

 
Erich Tropper, Michael u. Wolfgang Holzer 

 
Zieleinlauf Andreas Tischler           Fotos: Holzer 
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Am 01. Juli 2006 war der Schwarzgupf-
Berglauf zugleich die Kärntner Berg-
lauflandesmeister-schaft und 6 Jahre 
später nämlich am 10. Juni 2012 finden 
hier die österreichischen Berglauf-
staatsmeisterschaften statt.  
 
Die Tätigkeit als Berglaufreferent sieht 
er als gute Gelegenheit, diesen an-
spruchsvollen Sport weiter qualitativ  

 

Albert Ertl und Erich Tropper Foto: Holzer 
 

hochwertig zu halten. Seine aktive Teil-
nahme an Läufen, den Kontakt zu den 
Sportlern und Veranstaltern, seinen lang-
jährigen Erfahrungen ermöglichen für ihn 
die Übernahme der wichtigen Schnittstelle 
des Berglaufreferenten. Darum ist es für 
ihn auch erklärtes Ziel, die Bedingungen 
des Sports zu verbessern, sowie auch 
durch vermehrte Pressekontakte diesen 
Sport der Öffentlichkeit näher zu bringen 

Nach jahrzehntelanger, hinge-
bungsvoller Tätigkeit als Berglaufre-
ferent, nahm Albert Ertl bei der 
KLV-Berglaufsitzung im Oktober 
2006 Abschied als zuständiger Re-
ferent. Seine Nachfolge trat unser 
Vereinsmitglied Erich Tropper, ein 
begeisterter Berg- und Marathon-
läufer an.  
Als langjähriges Mitglied beim HSV 
Klagenfurt absolvierte er zahlreiche 
Marathons im In- und Ausland und 
nahm bereits x-mal in Folge erfolg-
reich am Kärntner Berglaufcup teil.  
Seine sportlichen Tätigkeiten wer-
den von seiner Ehefrau Karin bes-
tens unterstützt und auch seine 
mittlerweile erwachsenen Söhne 
Thomas und Andreas und das zwei 
ein halb jährige Enkelkind Amalia. 
sind teilweise in sein Hobby invol-
viert.  
Auch als Organisator von Bergläu-
fen hat er sich hervorgetan.  
 
Schwarzgupf-Berglauf  
 
Der Schwarzgupf-Berglauf, welcher 
im Jahr 2012 bereits zum achten 
Mal stattfindet, wird von ihm organi-
siert und zählt von Beginn an zu 
den interessantesten Bergläufen.  
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und somit für die Sponsoren interes-
santer zu werden.  

 
Foto: Holzer 

Kärntner Berglaufcup  
 
Die Kärntner Bergläufe verteilen sich 
vom Großglockner über Mittelkärnten 
bis zur Koralpe, sowie den Süden Kärn-
tens bis ins benachbarte Slowenien und 
Italien. Ein Lauf führt von Tarvis hinauf 
auf den Monte Lusari.. Diese Vielfalt 
aufrecht zu erhalten und zusätzlich 
auch Teilnehmer aus den Nachbarlän-
dern bzw. Bundesländern zu den 
Kärntner Bergläufen zu bringen, ist 
ebenfalls eine der wichtigsten Aufgaben 
des neuen Berglaufreferenten.  
 
An den Bergläufen des Kärntner Berg-
laufcups nahmen im Jahr 2006 knapp 
1380 SportlerInnen an 24 Läufen, 2007 
ca. 1930 StarterInnen an 24 Läufen, 
2008 ca. 2590 LäuferInnen an 25 Läu-
fen, 2009 an 23 Bergläufen 3200 und 
2010 an 20 Läufen 3010 StarterInnen 
teil. 
 

 
Foto: Tropper 

Neben den TeilnehmerInnen aus Kärnten 
konnten die Veranstalter StarterInnen aus 
allen österreichischen Bundesländern 
sowie aus 26 Nationen begrüßen. Beson-
ders erfreulich ist auch, dass sich der 
Damenanteil in den letzten Jahren konti-
nuierlich steigerte, so waren heuer bereits 
20 % der Teilnehmer Damen. Viele Ver-
anstalter bieten nebenbei noch Staffel, 
Volksläufe, Nordic Walking und Kinderläu-
fe an. 
 

 
 

Foto: Holzer 
 

Rückblickend betrachtet, hat sich der 
Kärntner Berglaufcup in den letzten Jah-
ren hervorragend entwickelt. 
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 Michael Holzer und Vielstarter Erich Schöchl 
 
Nach dem Ausflug ins Gelände am 3. 
März in St. Paul/Lav. entschied ich 
mich, zu den Ursprüngen (Straßenläu-
fe) zurückzukehren. Und wieder lag die 
Veranstaltung ein Stück weiter im Os-
ten. Wolfsberg war das Ziel. Wegen der 
unbeständigen Wetterlage entschloss 
ich mich kurzfristig für die Teilnahme 
am Halbmarathon. Daher schaffte ich 
es gerade noch, meinen Beitrag zur 
CO2 Belastung zu leisten. Unsere klei-
ne Vereinsabordnung reiste, wie es 
sich aufgrund der aktuellen Umweltsi-
tuation natürlich (nicht) gehört, jeder für 
sich selbstständig an. Gute Bedingun-
gen. + 14° C, leichter Wind. Die Klei-
derwahl fiel mangels fehlender Aus-
wahlmöglichkeit auf eine lange Hose. 
(Erschreckend, wie viel man in der 
wettkampffreien Winterpause vergisst.) 
Im Startbereich traf die Sektion zu-
sammen. Ich entdeckte Erich Schöchl. 
Sonst wurde kein Vereinsgesicht ent-
deckt. Kurzes Aufwärmen, Glückwün-
sche und los geht's. Die Strecke  
 
(Lavantradweg) führte zurück nach St. 
Andrä. Bis km 10,5 leicht fallend und 
dann wie sollte es anders sein eine  

 

Foto: Holzer 

 
Wende und wieder zurück. Trotz ausge-
zeichneter Organisation, passabler Teil-
nehmerzahl und erfreulich guter Zeit, war 
es wieder einmal keine Erholungspartie. 
Ausgesprochen starke Konkurrenz. (Von 
101 Halbmarathon Finishern kamen 51 
LäuferInnen unter 1:30:00 Stunden und 
weitere 32 LäuferInnen unter 1:40:00 
Stunden ins Ziel). Weiterer Wermutstrop-
fen waren schubweise auftretende Duft-
wolken, die an die goldenen Jahre von 
Frantschach erinnerten. Selbstverständ-
lich konnten diese chemischen Keulen 
unseren Erich Schöchl nicht bremsen und 
es gelang ihm wiederum der Sprung aufs 
Stockerl.  

Abschließend möchte ich feststellen, dass 
die Veranstaltung aufgrund des Termins, 
der Organisation und des Preis-Leistungs-
Verhältnisses (Euro 10,-- bzw. 12,-- Start-
gebühr) in den nächsten Jahren dem Gra-
zer HM einige, zumindest Kärntner Athle-
ten abknöpfen wird. 
 

Ergebnisse:  
Erich Schöchl     2. Platz M60 1:38:46 
Michael Holzer 20. Platz M40 1:32:18 
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Marko Weißensteiner, Hermann Laußegger, Gerhard Hardt-Stremayr, Mario Stuhlpfarrer, Johann Stefan     Foto: Laußegger 

  
Am Samstag, dem 6. Mai um 12.00 
Uhr, erster Treffpunkt beim KIKA in 
Klagenfurt. Stefan einladen, dann wei-
tere Sammlung: in Moosburg Hardti 
und in Annenheim Mario. Um 13.00 Uhr 
waren wir komplett und starteten als 
Zweierkonvoi nach Triest.  
Vor Triest fuhren wir schon frühzeitig 
von der Autobahn ab, um die Mara-
thonstrecke teilweise besichtigen zu 
können. Ein mittlerer Anfangsteil der 
Laufstrecke ging abwärts und für den 

nächsten Tag war leichter Regen ange-
sagt - Herz was willst du für neue Bestzei-
ten mehr. Ich (H.L) hatte schon über eine 
Woche mit dem Kreuz und den Leisten zu 
kämpfen, war froh, dass es anscheinend 
leichter werden würde als befürchtet.  
Im Hotel angekommen, wurden die Autos 
in Garagen gestellt und bei der Zimmer-
kontrolle stellte sich heraus, dass das um-
gebaute Palais vernünftig große Zimmer 
bieten konnte. Auf, auf zur Startnummern-
ausgabe. „Italien-Like“ - flott und unkom-
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pliziert und das Startsackerl vernünftig 
gefüllt. Etliche Fotosessions beim 
Rückweg als Zeitvertreib. Um ca. 19.00 
Uhr ausrücken zur Verpflegungsausga-
be. Ein optimales Freiluftrestaurant war 
bald gefunden und die Kalorienergän-
zung wurde peinlichst genau eingehal-
ten. Bis zu 2 Pizzas pro Kopf und Nase, 
Nachspeisen, Kaffees, gefüllte Rot-
weinkaraffen, 0,66 l Flaschen Export-
bier - ein Hungerast war am nächsten 
Tag nicht zu befürchten. Wieder retour 
konnte ein Teil ohne den obligaten 
Scheidebecher das Bett nicht finden.  
 

 
Foto: Laußegger 

 
Am nächsten Tag um 6.00 Uhr hungrig 
zum Frühstück - mickrig, winzig - was 
soll`s. Dann um 7.00 Uhr Abfahrt, nur 
50 m vom Hotel entfernt - von Regen 
keine Spur. Petrus höchstpersönlich 
hatte den Himmel strahlendblau einge-
färbt - na dann Prost-Mahlzeit. Mit dem 
Bus eine gute halbe Stunde Fahrzeit 
zum Start und dann das übliche: War-
ten - pinkeln - einschmieren - pinkeln - 
warten - pinkeln - ... Wer kennt das Ze-
remoniell nicht? Dann pünktlich Start, 
die Sonne lachte, die Temperaturen 
stiegen und auf den ersten Kilometer 
schwache 5:30. Es war etwas eng. 
Nach zwei Kilometern dann aber alles 
wieder im Lot, Durchgangszeit 10:00 
Minuten.  

Wir alle 4 Marathonis eng zusammen. 
Hardti hatte schon vor dem letzten ver-
einsinternen Platz "panische" Angst. Nach 
ca. 4 Kilometer drosselte ich mein Tempo, 
bevor sich mein rechter Fuß in der Leis-
tengegend auflöste und das Kreuz die 
Warnstecher noch mehr verstärken wür-
de. Hardti hechelte hinter Stuhlpfarrer und 
Stefan hintendrein. Zwischen km 18 und 
19 hatte er sie wieder geschnupft und die 
Vereins-Leistungshierarchie war wieder in 
Ordnung. Ich kämpfte in geziemendem 
Respekt-Abstand mit Wetter, Leiste, 
Kreuz und dem Inneren Schweinehund. 
Nach dem Halbmarathon - Peter lief mit 
seinem Sohn Marko nur den Vergnü-
gungslauf über 21 km (knapp zur persön-
lichen Bestzeit?), wurden wir Langläufer in 
die touristische Wüste geschickt. Zuerst 
elendigliche, verrottete und uralte Fabriks- 
und Hafenanlagen und dann viele Kilome-
ter auf Autobahnauffahrten, -abfahrten, -
brücken, laut Hardti ist die Wiener Prater-
gegend dagegen ein Exklusivviertel. Aber 
auch dieser Kelch ging an uns vorüber. 
Und dann, ich hatte die Hoffnung schon 
aufgegeben, irgendwann mal ging es 
durch das Ziel. Zuerst Hardti, dann mit 
Abstand Stuhlpfarrer (Signori Coretti) 
dann H.L. locker humpelnd laufend (ge-
hen tat noch mehr weh) und als Abschluss 
Stefan (hat sicher die Aussicht von der 
Autobahn genossen).  
 
Hoch verdientes feines Abspachteln im 
bereits bekannten Freiluftrestaurant, Kof-
fer und Autos im Hotel holen und dann die 
Rückreise (mit leichter Tropfenbegleitung, 
spät aber doch) nach Österreich. 
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Fotos: Laußegger 

 
 
 
Zusammenfassung: sche woas - lustig 
woas - das nexte Mol wieda. 
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In weiterer Folge ergeben sich berufli-
che Termine und plötzlich sind drei 
Wochen vorbei. Kurzer Anruf bei der 
Bildstelle – nicht besetzt. Eine Woche 
später kommt die Ernüchterung; der 
zuständige Beamte befindet sich für 
drei Wochen in Asien auf Urlaub. Auf-
grund der unzähligen Telefonate mit 
den verschiedensten Personen steht 
fest, dass bis zum 14. Mai keine Ver-
einsausweise ausgestellt werden kön-
nen. Die fertigen Ausweise sind ver-
schollen. 

Der Lehrling bei der Bildstelle verspricht, 
sich auf die Suche zu begeben. Um nicht 
nur alleine die Anspannung zu genießen, 
entschließe ich mich Gerhard zu informie-
ren. Am Nachmittag kommt die erlösende 
Nachricht. Die Ausweise sind aufgetaucht. 
Welch wundersame Vermehrung – anstatt 
der erwarteten drei liegen vier Stück zur 
Abholung bereit. Ich entschließe mich, sie 
noch am selben Tag abzuholen. 
-- Am Freitagmittag beginnt das Abenteu-
er Salzburg-Marathon. Die Kinder von der 
Schule eingesammelt und los geht's.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto: Holzer 

Die Eingewöhnungsphase auf die ange-
sagten sommerlichen Temperaturen be-
ginnt zum Glück schon auf der Autobahn. 
Baustellen ohne Ende. Auf der Höhe 
Pörtschach die erste Anfrage: „Papa wie 
lange dauert's noch?“ Nach 2 ½ Stunden 
das Schild „Schwarzenbergkaserne“. Bei 
der Wache zücke ich meinen neuen Mit-
gliedsausweis und frage nach den 
Schlüsseln für die reservierte Unterkunft. 
Der Wachposten verweist mich an den 
OVT. Blitzschnell bin ich Euro 84,00 los 
und erhalte im Gegenzug 3 Schlüssel. Die 

Nach 5 ½ Jahren Marathon-
pause sollten im Frühjahr 2007 
wieder die erfrischenden 42,2 
km in Angriff genommen wer-
den. Geplant war der Wieder-
einstieg am 13. Mai in Salzburg 
im Rahmen der Österreichi-
schen Meisterschaften. 
-- Sechs Wochen vorher be-
ginnen die administrativen 
Vorbereitungen. Organisation 
der Unterkunft in der 
Schwarzenbergkaserne durch 
unseren neuen Sektionsleiter 
Gerhard. Ausfüllen der Anträge 
für die neuen Mitgliedsauswei-
se (=leichteste Übung). 
Schwieriger gestaltet sich die 
Terminabstimmung für die 
Ausweisfotos. Nachdem die 
ganze Familie am großen Er-
lebnis teilhaben soll, müssen 
fünf Ausweise ausgestellt wer-
den. Drei Bilder werden un-
kompliziert und kurzfristig noch 
in der Karwoche erledigt. Der 
zuständige Herr von der Bild-
stelle versichert, dass für eine 
Terminvereinbarung ein kurzer 
Anruf ausreicht.  
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Gästeunterkünfte können wir nur emp-
fehlen. (Die Zimmer sind mit Kühl-
schrank und Radio ausgestattet. Ver-
kehrsmäßig optimale Lage direkte Au-
tobahnanbindung bzw. 10 Minuten Au-
tofahrt bis zum Mönchsberg). 
 
-- Den Rest des Tages verbringen wir in 
diversen Einkaufszentren (Kleßheim, 
Wals/Airportcenter). Am Samstag kann 
mich meine Frau Dagmar zu einem 

lockeren Lauf am Morgen überreden. 
Nach dem Frühstück steht der Zoo Salz-
burg (Hellbrunn) am Programm. Als Ver-
gleich hatten wir Schönbrunn im Vorjahr. 
Die Kinder sind begeistert. Wölfe, Nas-
hörner, Affen, Jaguare, Schneeleoparden, 
usw. Höhepunkte: Ein Affe versucht einem 
Wasservogel das Nest streitig zu machen. 
Der Tiger und der Löwe unterhalten sich 
(die Lautstärke ist beeindruckend).  

 

                     Eine traumhafte Kulisse 
 

Nach dem Mittagessen (um 14.00 Uhr) 
geht es Richtung Altstadt. Museum der 
Moderne (nur von außen). Die Aussicht 
vom Mönchsberg beeindruckend. Ab-
stieg mit dem Mönchsbergaufzug. Da-
nach Abholung der Startunterlagen am 
Residenzplatz. Die Anmeldung für die 
Staatsmeisterschaft hat wie ich feststel-
le doch noch geklappt, ich darf Euro 
37,00 nachzahlen. Nach dem Verput-
zen der Bio-Laibchen (=Pasta Party) 
erfolgt die Rückreise in die Unterkunft. 
-- Der große Tag ist da. Das Wetter 
optimal (für die Strandbädereröffnung). 
Abfahrt zum Start um 07.45 Uhr. Um  
 

Foto: Holzer 

Foto: Holzer 

 
08.00 Uhr gehen wir schon durch das 
Siegmundstor Richtung Startgelände  
am Residenzplatz. Insgesamt sind ca. 
3.000 Läufer unterwegs (Marathon, 
Staffelmarathon, Halbmarathon und 
Stiegl Genusslauf).  
 
Keine Hektik am Start. Die Teilnehmer 
an der Österreichischen Meisterschaft 
werden in einem eigenen Sektor einge-
lassen (klappt auch noch zwei Minuten 
vor dem Start). Am Start treffe ich Peter 
Stuck von der Laufgemeinschaft Süd-
kärnten. 08:59 Uhr Trommelwirbel und 
los geht's. Dagmar und die Kinder ver-
bringen die nächsten Stunden doch 
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lieber im Haus der Natur. Bei km 4 ha-
be ich einen Laufpartner aus Bayern 
aufgegabelt. Bei km 8 laufen wir auf ein 
zweier Team (Mann + Frau) auf, Ziel-
vorgabe 3:20 Stunden. Bei der Halbma-
rathon Marke zerfällt unsere Vierer-
gruppe. Die Frau kann das Tempo nicht 
mehr halten. Der km Schnitt liegt bis km 
30 bei 4:45 Minuten. Jetzt fordert die 
Hitze auch bei mir ihren Tribut. Bei km 
31 reißt mein deutscher Freund ab. Die 
km Zeiten liegen bei 5:10 Minuten und 
werden von Meter zu Meter länger. Bei 
km 34 der letzte Aufschwung, ein be-
kanntes Gesicht. Ich kann Mag. 
Boschitz vom KLC überholen. Gerade 
noch! 
 Bei km 36 kommt ein guter, jedoch 
unerwünschter Bekannter. „Der Mann 
mit dem Hammer!“ Sein gefürchtetes 
Werkzeug trifft mich nicht das erste 
Mal. Obwohl in der Mozartstadt, ist von 
Leichtigkeit nichts mehr zu spüren. 
„Blau wie die Forelle“ pflegt unser Sek-
tionsgründer Edi Gutleb zu sagen, 
schleppe ich mich über die letzten Ki-
lometer. 

D

 
Der Mann mit dem Hammer läuft mit                   Foto: Holzer 

 
 “Hoppauf, pock mas no amoi!” Mein 
deutscher Freund hat mich bei km 40 
wieder und zieht mit quälendem Blick 
vorbei. Ich hoffe mein Magen lässt mich 
jetzt nicht im Stich. Die Füße machen 

keine Probleme. Kein Anzeichen von 
Krämpfen nur eine kleine Druckstelle 
am Rist, da ich zu faul war, die Lasche 
zu richten. Km 41 die Zuschauer in der 
Altstadt feuern begeisternd an. In die-
ser Phase schaffe ich kein Lächeln 
mehr, nur mit einem nach oben gerich-
teten Daumen kann ich mich bei ihnen 
bedanken.  
 
Endlich der erlösende Zielbogen. Nur 
nicht stehen bleiben, damit der Kreis-
lauf nicht kippt. Iso, Cola, Wasser. Ein 
himmlisch aussehender Marillenkuchen 
lacht mich an. Vorsichtig knabbere ich 
an den Ecken.  
Mein Magen entschließt sich, die Mehl-
speise nicht mehr herzugeben. Dafür 
belohne ich ihn mit einer „Halben“ 
Stiegl. Kurzer Erfahrungsaustausch mit 
Wolfgang Überfellner vom KLC. Gegen 
13.00 Uhr findet mich auch wieder der 
Rest meiner Familie. Beneidenswert, 
wie herzhaft die Kinder in den Kuchen 
beißen können. Beim Mittagessen zie-
he ich es vor den Beobachter zu spie-
len. Nach dem Duschen in der Kaserne 
fühle ich mich wieder als Mensch. Die 
Flüssigkeitszuführung funktioniert in-
zwischen auch wieder ohne Probleme. 
Nachdem die Zimmer geräumt und die 
Schlüssel abgegeben wurden, verlas-
sen wir um 15.45 Uhr die 
Schwarzenbergkaserne in Richtung 
Kärnten. Die Heimfahrt verläuft ohne 
Vorkommnisse. Keine Staus an den 
Baustellen und die Klimaanlage ver-
sieht wie es sein soll ihren Dienst. Nach 
genau 2 Std. 15 Minuten steht das Auto 
wieder in der Garage und ein erlebnis-
reiches Wochenende liegt hinter uns. 
-- Alles in allem stelle ich fest, die Stre-
cke ist anspruchsvoll und bei kühleren 
Temperaturen ein Erlebnis. Die Veran-
stalter hätten auf das heiße Wetter 
kurzfristig reagieren und ab der zweiten 
Hälfte zusätzlich Wasser zur Verfügung 
stellen müssen.  

Abschließend bedanke ich mich auch 
im Namen meiner Familie beim „Seki“ 
Gerhard für die tadellose Organisation 
der Unterkunft. 



Es geht weiter, Teil II 2002 – 2011 
Halbmarathon Ossiach 2007 

48 
 

 
Bericht von Mag. Andreas Tischler   

�����������	
 ����
��
����


� �����������	
	��
���������

 

 
 
                                                                    Andreas Tischler und Michael Holzer                                           Foto: Holzer

                        
Ein Nachthalbmarathon und die Pack-
ordnung 
 
Die nun nachstehende Geschichte ist 
nicht frei erfunden und sie soll vor allem 
daran erinnern, wie groß Kamerad-
schaft und Hilfsbereitschaft in den Rei-
hen der Läufer und insbesondere des 
HSV-K geschrieben und gelebt wird. 
Der Ossiacher See Nachthalbmarathon 
hat uns in seinen Bann gezogen und 
Michael Holzer und ich beschlossen, 
diesen Wettbewerb in der schönen Jah-
reszeit bei äußerst angenehmen Bade-
temperaturen in Angriff zu nehmen. 
Der Freitagnachmittag diente zur Vor-
bereitung. Die Laufsachen wurden noch 
geprüft. Welches Leibchen, welche 
Hose, welche Socken und was soll für 
die Party danach eingepackt und in der  

 
 
großen Sporttasche verstaut werden. Ach 
ja, Handtuch und ja nur nicht den Chip 
vergessen. Denn ohne Chip keine 
Zeitnehmung und folglich kein Ergebnis. 
Pünktlich zum vereinbarten Zeitpunkt fährt 
Michael bei mir zu Hause vor. Eine knap-
pe Abschiedszeremonie und alles Gute 
von meiner Familie, hinein ins Auto und 
ab ging es, Richtung Bodensdorf. 
Bei brütender Hitze ca. +30° C und Mi-
cheal jammerte etwas über seine 
Gräserallergie erreichten wir den Park-
platz und dann ging‘s rasch zur Start-
nummernausgabe. Anmeldung hatte 
scheinbar gut funktioniert, das 
Startsackerl war üppig gefüllt mit Geträn-
ken, Energieriegel, Duschgel, etc. ja sogar 
ein Funktionsshirt war trotz des niedrigen 
Startgelds auch dabei.  
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Tolle Organisation! 
Zurück zum Auto, rasch umziehen war 
angesagt, denn das Schiff, welches uns 
zum Start bringen sollte, würde in ein 
paar Minuten ablegen. 
Jetzt musste alles schnell gehen: Die 
Startnummer war schnell am Leibchen 
angebracht, der Chip mittels Waden-
band angelegt, die Socken an. Aber wo 
zum … sind den meine „Laufmaschi-
nen“? Das gibt’s doch wohl nicht. Die 
hab ich doch, oder ? Nein so … kann 
man wohl nicht sein. 
Oder stimmt die Aussage von unserer 
Vereinslegende Gutleb Edi: „Vom vie-
len Laufen wirst mit der Zeit a bissl tep-
pert!“ 
Hab ich wirklich schon so viele Kilome-
ter in den letzten Jahren abgespult? 
Michael fragt kurz nach, ob ich soweit 
bin. Eigentlich ja, bis auf den Umstand, 
dass ich meine Laufschuhe nicht finden 
kann bzw. diese irgendwo bei mir zu 
Hause auf ihren heutigen Einsatz war-
ten. 
Ohne lang zu überlegen schlägt er mir 
vor, doch seine eigentlich für die Anrei-
se und die Party danach vorgesehenen 
Laufschuhe einmal zu probieren. 
Schaun zwar relativ kurz aus, aber pro-
bieren geht über studieren. 
Reingeschlüpft. Sind zwar ein bissl eng 
und die Zehen stehen auch vorne leicht 
an, aber das Gefühl ist nicht so 
schlecht. 
Mit der Frage: „Wird’s gehen?“, wurde 
mir ganz deutlich klar gemacht, dass 
ich nicht beim Schuhtest bin.  

Vielleicht dehnen sie sich noch etwas und 
was soll’s. Irgendwann macht es jeder 
einmal mit, dass sich Zehennägel auch 
ohne Lack verfärben und nach ein paar 
Monaten sieht man fast nichts mehr. Also 
versuchte ich mich mit diesem Umstand 
abzufinden. Ein paar Späßchen noch vor 
dem Start und los ging‘s bei brütender 
Abendhitze von Ossiach in Richtung 
Bodensdorf um den See herum. 
Bald fühlten sich meine Füße in dieser 
engen Umgebung sichtlich wohl und ich 
fand mein Tempo und legte Kilometer für 
Kilometer gleichmäßig zurück. Holte alte 
Bekannte ein und lief mein Tempo. 
Mit 1.43.05 waren die Schuhe noch vor 
ihrem Besitzer im Ziel. Meine bisher beste 
Zeit in Ossiach und meine zwei großen 
Zehennägel hatten beschlossen sich nicht 
zu verfärben im Gegensatz zu meiner 
Gesichtsfarbe. 
Seit damals wird aber genauestens die 
Packordnung vor der Abreise zu einem 
Bewerb kontrolliert, denn nicht immer be-
steht die Möglichkeit, dass ein derart hilfs-
bereiter und passender Laufkollege einem 
an den Beinen hilft. 
 
 

Ergebnisse bei der Kärntner Master-
meisterschaft HM:  
Herbert Sulzer     3. Platz M40 1:41:12 
Andreas Tischler 4. Platz M40 1:43:05 
Michael Holzer    ?. Platz M40 1:53:56 

 
So hätte es auch gehen können     Foto: Holzer 
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Bericht von Hermann Laußegger   
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Im frühen Winter wurde beim Lauftrai-
ning (lange Läufe) angedacht, was man 
im Sommer so alles unternehmen 
könnte. 
Avar, Zettel und Laußegger beschlos-
sen, den 24 Stundenlauf von 
Wörschach in die Planung aufzuneh-
men. Mit den diversen Verletzungs-
pechs und so weiter waren schließlich 
Avar, Hard-Stremayr, Laußegger und 
Stuhlpfarrer das Kernteam. 
Als Ziel wurde von Hardti ein Kilome-
terergebnis von 300 ausgegeben. 
Pfoaaa!!! - ganz schön weit und ver-
dammt viel. No schau ma mol. 
Rechnerisch war das dann nicht mehr 
so schlimm - 4 x 32 Runden + 2 Zusatz-
runden à 2.323 Meter. Jede Runde in 
11:09 Minuten oder genau einen 12,5 
km Schnitt. Schaut am Papier nicht so 
hässlich aus, aber Theorie und Praxis 
sind meistens zwei ganz unterschiedli-
che Baustellen. Wir wollten uns überra-
schen lassen. 
Abfahrt am Samstag um 6.00 Uhr Früh 
von Klagenfurt aus mit Dietmar, Brigitte, 
Hermann und aus Moosburg abgeholt 
Gerhard. Mario kam mit Schwägerin 
aus Villach. Treffpunkt um 9.00 Uhr in 
Wörschach. Dort herrschte Chaos, aber 
richtige Kärntner kann so etwas nicht 
erschüttern und so waren wir um ca. 
10.30 Uhr mit dem kompletten Aufbau 
des Zeltes, der Kochgelegenheiten und 
Unterkunft fertig. Dann begann das 
große Warten. Unterbrochen durch letz-
te Verpflegung aus dem  Gasthaus. 
Wiener Schnitzel, Nudel und ganz wich-
tig für ein paar uns - weiße Spritzer und 
Weizenbier (= Sportlernahrung ;-)) 
Um 14.00 Uhr erfolgte der Start. Hardti 
als Eröffnungsläufer musste 1 3/4 Run-
den laufen - ca. 35° C in der Bruthitze - 

volles Rohr - beim ersten Wechsel war er 
nahe einem Kollaps.  

 
Fotos: Laußegger  
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Das konnte ja heiter werden. Die restli-
chen Drei ließen sich auch nicht lum-
pen und hämmerten die Runden kräftig 
unter 10 Minuten herunter. Ab der 5. 
oder 6. Runde kehrte Vernunft ein und 
die Rundenzeiten pendelten sich etwas 
über 10 Minuten ein. Nach 6 bis 7 
Stunden war die erste Müdigkeit da, 
aber noch für Jeden fast 25 Runden zu 
laufen. Grausig wie lang so was noch 
dauern kann. 10 Minuten laufen, 30 
Minuten rasten. 10 Minuten laufen ....... 
es gibt lustigeres. Man hatte es sich 
gerade bequem gemacht da war schon 
der Vorläufer auf der Strecke und man 
musste in Position gehen. Zwischen 
2.00 Uhr und 5.00 Uhr in der Früh war 
es ganz beschi.... 
Vom Lauf zurück ins Zelt. Die anderen 
zwei Kollegen in den Liegen. Frage: wie 
war`s?  Antwort: „Beschissen!“ - Rück-
antwort: „Bei uns auch.“ Nach dem Mot-
to geteiltes Leid ist halbes Leid. 
Mit der Helligkeit in der Früh und dem 
Frühstück bekam jeder wieder Oberluft 
und die Motivation und die Laufschnel-
ligkeit stiegen beachtlich.  
 

Vormittags lief Hardti beständig seine 
schnellen Zeiten, Dietmar hatte scheinbar 
irgendwann eine neue Lunge eingepflanzt 
bekommen und wurde immer 
schnellllllllller. Mit seiner Euphorie steckte 
er alle an. Mario lief wie ein Uhrwerk und 
Hermann musste sich schon offensichtlich 
quälen. Irgendwann war es dann 14.00 
Uhr. Hardti machte die letzte Runde als 
Fleißaufgabe (bevor er Hermann um den 
Kurs hätte tragen müssen) und es waren 
sogar 306 km geworden und 7. Platz von 
48 - 4er Staffeln (am Papier rechnerisch 
war es weit leichter). 
Vier Läufer und zwei Betreuerinnen spul-
ten als eingeschweißtes Team in zwei 
Tagen einen Bewerb herunter. Gelassen, 
hat jeder ohne Frage seine Aufgaben er-
füllt und jeder konnte sich auf den oder die 
anderen blind verlassen. Es war wieder 
einmal eine wunderschöne Sache. 
Danke! 
  
 
 
 
 
 

 
                                  24 Stunden eben Foto: Laußegger 
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Bericht von Gerhard Hardt-Stremayr   
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Foto:Tropper 

 
„Ein würdiger Abschluss der Berglauf-
saison fand wieder am Sonntag im Ro-
sental statt. Der Lauf auf den Schwarz-
gupf - von Erich Tropper persönlich 
ausgewählt und ent- oder verschärft.  

Marco und Peter Weissensteiner, Erich 
Tropper, Michael Holzer und Gerhard 
Hardt-Stremayr liefen und litten den 
Berg hinauf.“ – dies ist das „dürre“ Zitat, 
welches aus unserer Homepage ent-
nommen wurde. Die Wahrheit ist natür-
lich sehr viel brutalter – hier ein kurzer 
Einblick eines Finishers – ich habe 
nicht geglaubt, dass ich das Ziel errei-
chen werde. 

Der verhängnisvolle Beginn  

Unser Tropper Erich ist gleichzeitig 
beim KLV als Berglaufreferent tätig. 
Gleichzeitig veranstaltet er einmal jähr-
lich den Berglauf auf den Schwarzgupf. 
Im Rahmen eines Läuferstammtisches 
war es dann soweit.  
Eigentlich sollte der Sektionschef auch 

einmal den Lauf, den ein Mitglied veran-
staltet, absolvieren. Da ich in jüngeren 
Jahren den Berglaufcup – sogar so ziem-
lich erfolgreich – gelaufen bin und es sich 
ja nur um einen „Gupf“ handelt, sagte ich 
ohne nähere Details wissen, zu. 

 

Foto: Tropper 

Die ersten zwei Drittel  

Bei der Läuferbesprechung versprach uns 
Erich einen „cupwürdigen“ Lauf. Ich hatte 
keine Ahnung, dass Cup die verschärfte 
Streckenführung einer Weltmeisterschaft 
bedeutet. 
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Der Lauf ging über 9 km. Nach ca. 200 
Meter begann es, meiner Meinung 
nach, so richtig steil zu werden. Aller-
dings war der Einstieg im Nachhinein 
gesehen doch noch eher „flach“. Da 
das gewählte Tempo schon nach 100 
m zu schnell war, gab es eine neue 
Zielsetzung: durchlaufen, nicht gehen. 
Bis zu km 5 war das so einigermaßen 
machbar. Zu diesem Zeitpunkt beweg-
ten wir uns sogar die meiste Zeit auf 
Wegen. Wenn auch nur unter größter 
Willensanstrengung – es kam mir sehr 
steil vor – gelang mir doch so eine Art 
„Steiglaufschritt“. 

Das dritte Drittel  

Wenn auch das Rennen zu diesem 
Zeitpunkt schon eher einem hinauf 
Quälen glich, so war zumindest die 
„Vereinsordnung“ noch so halbwegs in 
Ordnung. Ich konnte Erich gerade noch 
am Horizont erkennen, Peter war in 
Reichweite und Michael ein kurzes 
Stück hinter mir. 
Dann begann es wirklich sehr schwierig 
zu werden. Die Fortbewegung war ma-
ximal noch gehen. Teilweise war auch 
schon die Fortbewegungsart „stehen“ 
angesagt. Leider habe ich bemerkt, 
dass man mit „stehen“ dem Ziel um 
keinen Meter näher kommt. 
Verschlimmert wurde alles noch da-
durch, da hier die wirklichen Berggem-
sen in ihrem Element waren. Erich und 
Peter waren nicht mehr gesehen. Mi-
chael joggte mit federnden Schritten 
und breitem Grinsen an mir vorbei. 
Mit gewaltigen Rückenschmerzen – es 
blieb ganz einfach steil – schleppte ich 
mich, eher schon vierfüßig ins Ziel. So 
richtig deprimierend ist es, wenn einem 
die Teilnehmer welche bereits gefinisht 
haben, entgegenkommen und einen mit 
„aufmunternden“ Worten anfeuern, So 
schön langsam überholten mich auch 
die AK50 m und w. Danach AK60 m 
und als Höhepunkt glaube ich auch 
noch AK60 w. Mit größter Anstrengung 
konnte ich gerade noch vor Marco fi-
nishen. 

Der Abstieg                                                    Foto: Tropper 

Wie steil die Strecke wirklich war, konnten 
wir dann beim Abstieg feststellen. Es war 
fast nicht möglich ohne Seil hinunterzu-
kommen. 
Ich werde nie den ungläubigen Blick ver-
gessen, als uns zwei Bergsteiger entge-
genkamen, so mit richtiger Alpinausrüs-
tung, die nicht so recht wussten, was sie 
mit uns anfangen sollten. 

Zusammenfassung  

Die Gesamtorganisation des Laufes war 
top. Erich hat ein Komplettpackage zu-
sammengestellt, das sich sehen lassen 
kann. 
Es wird mir immer ein Rätsel bleiben, wie 
sie die Erhebungen im Südkärntner Raum 
benennen. Ein „Gupf“ ist in meinem 
Sprachverständnis eher ein kleinerer Hü-
gel. 
Dieser Gupf bescherte mir den schwers-
ten Berglauf, welchen ich je absolviert 
habe. 
 
Tropper Erich  1:12:36  M45  5. 
Weissensteiner P 1:14:14  M40  11. 
Holzer Michael  1:16:02  M40  13. 
Hardt-Stremayr G  1:16:45  M45  8. 
Weissensteiner M 1:39:02  U16  1. 
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Bericht von Hermann Laußegger   
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Fotos: Laußegger 

 
Fünf Verwegene wollten wieder mal 
ihre Oberschenkel zum Glühen bringen 
und machten sich am 3. April nach 
Salzburg auf. 
Baumgartner und Stuhlpfarrer fuhren 
direkt aus Villach ab, Hardt-Stremayr, 
Messner und Laußegger kamen als 
Nachhut aus Klagenfurt nach. 
Die Veranstaltung fand direkt in der 
Kaserne in Wals statt, und wir konnten, 
gut vorher organisiert von Hardti, in 
unmittelbarer Nähe unsere 
Doppelzimmer beziehen. Gleich darauf 
ging es ab zum abendlichen 
Kalorienfassen ins Offizierskasino. Dort 
tafelten wir erstklassig zu günstigsten 
Preisen. 
 
Der nächste Tag begann mit leichtem 
Regen, der sich aber Gott sei Dank 
nach dem Frühstück verflüchtigt hatte. 
Zum Start, der ein paar 100 Meter 
entfernt lag, brachte uns ein Fahrzeug 

des Bundesheeres - Superservice. Die 
gut 1400 m lange Strecke blattleben im 
Kasernengelände und optimal 
gekennzeichnet. 

 
Foto: Laußegger 

Start war um 10.00 Uhr. Die 
Temperaturen lagen um die 10 Grad, 
waren also optimal für so einen 
Bewerb. Zusätzlich schaute ab und zu 
schaute die Sonne heraus. Bis auf 
Hardti liefen wir alle in der gleichen 
Runde mit einmal mehr oder weniger 
Abstand. Hardti musste eine Runde 
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aussetzen, hat sich dann aber zwei bis 
drei Mal rückgerundet (Streber. Ab der 
fünften Stunde wurde es dann bitter. 
Allerfeinste Krämpferchen in den 
Oberschenkeln, aber auch das ging 
vorbei. Keiner von uns hatte eine 
Ahnung, wie viele Kilometer wir 
geschafft hatten. Die Auflösung kam 
erst bei der Siegerehrung. Unter uns 
brach der große Jubel aus. Alle 
Athletisten oder sonstigen Hobbyläufer 
waren über 62 km und Hardti über 64 
km gekommen. Stolze Leistung! 
Traumhaft. Baumi hatte eine leichte 
Schwäche, junger Bua holt! Er war aber 
nach einer Stunde wieder voll fit - 
prima.  

Die zwei Villacher Jungspatzen blieben 
noch bis Sonntag und wir drei 
Klagenfurter fuhren Richtung Heimat. In 
Eben bei der Autobahnraststätte ging 
es noch mal so richtig zum Kalorien 
fassen (salzig und ja nichts mehr 
Süßes nach den vielen GEL`s). Um 
22.00 Uhr waren wir dann alle wieder 
bei den Familien. 
Schön war`s, ein super erfolgreiches 
Wochenende, viel mehr Kilometern als 
erhofft. Die Veranstalter boten eine 
perfekte Organisation und wir 
verbrachten mit den Laufkollegen ein 
schönes Wochenende. 
 
 
Gerhard Hardt-Stremayr 64,544 km 
Mario Stuhlpfarrer 62,791 km 
Hermann Laußegger 62,332 km 
Michael Baumgartner 62,247 km 
Günther Messner 62,060 km 

 
                                    Gerhard Hardt-Stremayr in Aktion Foto: Laußegger 
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In erster Linie war der Lauf eine große 
Herausforderung und jetzt eine Woche 
später ein weiterer Trainingslauf für 
WÖRSCHACH 2009.  

 

Begonnen hat alles offiziell eine Woche 
nach dem 6 Std. Lauf in WALS – inoffi-
ziell war der Trainingsplan schon auf 
STEYR, mit einer Zielzeit von 10 Stun-
den 30 Minuten ausgerichtet. 
Da es beim 6 Stundenlauf keine Prob-
leme gab, war die Strategie für STEYR: 
„60 Kilometer schaffe ich und die restli-
chen 40 Kilometer bekomme ich schon 
irgendwie hin“ 
 
Die Anreise erfolgte am Freitag, dem 
13. Juni 2008 nach Arbeitsende, mit 
meiner Schwägerin Brigitte als Betreue-
rin. In STEYR war erst einmal das Star-
terpaket abzuholen, dann etwas essen 
gehen und den Veranstaltern bei den 
restlichen Vorbereitungen zusehen. 
Eine schöne Anstrengung im Vorfeld – 
aber wir waren gerüstet. Geschlafen 
wurde im umgebauten Auto an der 
Strecke, um so in der Früh Zeit zu spa-
ren, denn das reichhaltige Läuferfrüh-
stück war schon um 05.30 Uhr ange-
sagt. Die restliche Zeit bis zum Start um 
07.00 Uhr verging wie im Flug – genau-
so die ersten 50 Kilometer. 
Wie immer wurde zu schnell gestartet, 
obwohl ich mir „wadenfest“ vorgenom-
men hatte, eine Zeit von 5:45 – 6:00 
/km zu laufen.  

Dass man am Anfang zu schnell ist, ist 
schon normal. Aber wenn man mit einer 
Läuferin Runde für Runde plaudernd her-
unter biegt und feststellen muss, dass sie 
eine sehr gute Läuferin ist, ist es schon zu 
spät. Jedenfalls spürte ich meine Füße 
ganz schön und ich musste sie ziehen 
lassen. Nach der Durchgangszeit von 4:48 
Std bei 50 Kilometer musste ich erst ein-
mal eine komplette Runde „ausgehen“. Ich 
war müde und konnte mir gar nicht vor-
stellen, noch 5 bis 6 Stunden zu laufen. 
Somit wurden kleine Zwischenziele ge-
steckt. 
 

 
               Schaut ganz locker aus Foto: Stuhlpfarrer 

Zur selben Zeit wurden auch die dreizehn 
50 Kilometer-Läufer gestartet und wir wa-
ren auf 200 Teilnehmer gewachsen. 
Zu Beginn wurde die Verpflegung im Lau-
fen eingenommen, später wurde konsu-
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miert und gegangen und zum Schluss 
blieb ich zum Essen und Trinken ein-
fach stehen, ging etwas und trottete 
weiter. 
Ich musste mich regelrecht erinnern, 
jede 2. oder 3. Runde etwas zu essen 
oder zu trinken (1 Runde betrug 1.470 
Meter), denn ich hatte keine Lust auf 
irgendetwas. 
Im Gegensatz wirkte ein frisches T-
Shirt, eine neue Kappe oder nur das 
Salz vom Gesicht zu wischen wie eine 
Dose Red Bull – es verleiht Flügel. Ir-
gendwann bekam ich Probleme mit 
meiner Haltemuskulatur (Rückenstre-
cker und Schultergürtel) und musste 
mich massieren lassen.  

Danach ging es viel besser und ich konnte 
mit dem Countdown von 20 runter begin-

nen. 
Die ersten Staffeln kamen ins Ziel bzw. 

der neue österreichische Rekord auf 100 
Kilometer bei den Männern und auch bei 
den Damen wurde eingestellt. Mittlerweile 
liefen immer mehr ihr letzte Runde mit der 
rot/weiß/roten Flagge und der Countdown 

wurde immer kleiner. 
Endlich erreichte ich nach 11:41:37 Std 
das Ziel und war überaus glücklich, es 

geschafft zu haben. Zum Glück hatte ich 
keine Probleme mit den Beinen. 

Woher auch: die ersten 50 Kilometer lief 
ich mit den Füßen und die letzten 50 Ki-

lometer mit dem Kopf. 

Nach einer angenehmen Dusche, einem 
verdienten Abendessen (11.000 ver-
brauchte Kcal müssen erst einmal nach-
geholt werden), ging es nach ENNS zur 
HUAk, wo wir ein Zimmer reserviert hat-
ten, um am Sonntag unseren Heimweg 
anzutreten. 

Fazit: Nothing is impossible!

Foto: Stuhlpfarrer 

WÖRSCHACH, ich komme!   
 
 



Es geht weiter, Teil II 2002 – 2011 
Radausflug Großglockner 2008 

 
HSVK Sektion Marathon 

58

 
Bericht von Hermann Laußegger   
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                         Ziel erreicht 

Bei einer Geburtstagsfeier am Fa-
schingssamstag wurde die zweite 
Großglockner-Challenge beschlossen. 
Am Samstag, dem 5. Juli war es so-
weit. Acht Mann hoch nahmen wieder 
die Herausforderung an. 
Zwei fuhren als Vorausboten mit den 
Autos nach Spittal. Der Rest folgte mit 
dem Zug. Pro Person und Fahrrad um 
Euro 7,00 von Klagenfurt nach Spit-
tal/Dau. Relativ günstig.  
Ankunft in Spittal um ca. 8.00 Uhr und 
sofortige Abfahrt der acht Radlisten ins 
75 Kilometer entfernte Döllach. Nur zur 
Information in Richtung Glockner geht 
es stetig bergauf, aber ein 29er Schnitt 
war trotzdem am Tacho.  
Um 10.30 Uhr einchecken im Dorfwirt in 
Döllach. Danach gab es ein kräftiges 
Mittagessen bei herrlichem Sommer 
 

 Foto: Laußegger 

wetter und dementsprechenden Tempera-
turen und schließlich erfolgte um 13.00 
Uhr die Abfahrt zum Gipfelsturm aufs 
Hochtor. Nach 200 Meter wieder alles 
retour wegen eines Reifenschadens bei 
Laußegger. Mit tatkräftiger Hilfe aller kam 
es bald darauf zum Neustart.  
Anfahrt über eine Nebenstrasse nach 
Appriach. 300 Meter einfahren und dann 
geht es nur mehr hinauf. Ich habe zwar in 
der Vorbereitung etliche Bergkilometer 
trainiert aber dieser Beginn schlug schon 
alles. Gottseidank verlief dann eine mittle-
re Strecke bis zur Mautstelle relativ gera-
de. Bei der Mautstelle eine kurze Foto-
session und dann ging es ca. 8 Kilometer 
ans Eingemachte. Heiss und beschis...... 
steil - Autosmog und Wunderfahrer hinter 
den Lenkrädern naja - unser Hauptfeld 
hatte sich sofort zersplittert und jeder 
kämpfte alleine. Knapp 4 Kilometer vor 
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dem Hochtor bin ich leider explodiert 
und musste vom Rad. 
Die Hände und Füße hat es gebeutelt 
wie bei einem epileptischen Anfall. Zu-
nächst einmal fünf Minuten ausgeras-
tet, Puls herunter und weiter. Leider 
kam schon nach weiteren ein bis ein-
einhalb Kilometern die Galle hoch und 
ich musste wieder runter und den Mund 
frei kriegen. Den Rest der Strecke habe 
ich dann mein Rad mehr geschoben als 
gefahren, wobei man auch nicht viel 
langsamer ist. Ich habe es dann als 
Vorletzter geschafft. In meinem Leben 
habe ich ja schon etliches hinter mich 
gebracht, aber dies war so ziemlich 
eine meiner härtesten Lehrstunden. 
Wenn du bei so einer Beanspruchung 
keinen guten Tag hast, dann geht 
nichts!  

 
Leicht angespannt                                    Foto: Laußegger 
 

Die Abfahrt ging dann über Heiligenblut 
zurück nach Döllach zu unserem Hotel.  
Am Abend erstklassiges Kalorienauffül-
len und großes Weizenbiervernichten. 
Der Rekord lag bei 10 Weizen, Platz 2 
mit 9 und die breite Masse mit 8. Wie 
am Berg so auch am Glas ;=)) 

Am Sonntag Rückfahrt über Spittal direkt 
mit dem Rad nach Klagenfurt. Nach 165 
Kilometern und 30 Grad Außentemperatur 
zischte es dann um die spätere Mittags-
zeit nur so weg von den Ars..backen. Ein 
Wochenende mit 300 Kilometern und 
2500HM.  
Allgemeiner Tenor: „Sensationell wars - 
nächstes Jahr probieren wir es wieder - 
dieses mal von der Salzburger Seite!“ Soll 
noch um etliches schwieriger sein – „na 
dann pfiati gott“  
. 
 

 
  Geschafft!                                                                   Foto: Laußegger 
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Bericht von Gerhard Hardt-Stremayr   
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Fotos: Laußegger

Als Ergänzung zu den Triathlons wurde 
die Sportart Duathlon eingeführt, wel-
che aus den Bewerben Lauf/Rad/Lauf 
besteht. In Sportlerkreisen wird dieser 
Bewerb manchmal auch als „Triathlon 
für Nichtschwimmer“ bezeichnet. 
Da die Veranstalter mit den (Half)-
ironmans sehr erfolgreich sind, wurde 
im Bereich Duathlon als Gegenstück 
die Powerman-Serie eingeführt. In Ös-
terreich gibt es einen Veranstalter die-
ser Serie – die Marktgemeinde Weyer 
an der Enns. Die Ortschaft liegt im 
Ennstal ca. 60 km südlich von Steyr im 
Nationalpark Kalkalpen. 
Die Streckenlängen dieses Bewerbes 
sind 14 km Laufen, 76 km Radfahren 
und als Abschluss nochmals 7 km Lau-
fen. Im Zuge der Streckenführung wur-
de uns sehr bald bewusst, dass der Ort 
in den KalkALPEN liegt. 

 
Warum tut man sich das an  
Es gibt im Leben eines sportbegeisterten 
Menschen so gewisse Veranstaltungen an 
denen man teilgenommen haben muss. 
Im Rahmen eines Berglaufes hinauf auf 
den Schwarzgupf, im Straßenlauf ein Ma-
rathon, im Triathlon ein Ironman und im 
Duathlon eben ein Powerman. 
Nachdem Erich Schöchl noch eine Rech-
nung mit der Strecke zu begleichen hatte, 
Hermann Laußegger dem Schwimmen 
endgültig den Rücken kehrte, das Rad 
jedoch noch manchmal schief von der 
Seite betrachtete und mir der Powerman 
in der Sammlung noch fehlte, wurde be-
schlossen, das Unternehmen in Angriff zu 
nehmen. 
Die Anmeldung erfolgte, ohne das Stre-
ckenprofil näher zu betrachten. Reservie-
rung der Unterkunft in der Kaserne Ams-

Immer etwas Neues 
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tetten – Packen der Ausrüstung – und 
es konnte losgehen. 
 

 
Foto: Laußegger 

Die Anreise  
Bei leichtem Nieselregen, die Fahrräder 
waren auf einem Träger an der Anhän-
gekupplung montiert, ging es am 23. 
August in Richtung Weyer los. Außer 
dass die Fahrbahn feucht und schmut-
zig war und dadurch auch die Fahrrä-
der leider etwas Schmutz mitbekamen, 
fanden wir problemlos die Startnum-
mernausgabe. 
Etwas abenteuerlicher war die Anfahrt 
zu unserer Unterkunft in der Kaser-
ne/Amstetten. Dort hat sich die Genau-
igkeit des „NAVI“ relativiert, wenn in 
einer Ortschaft noch keine Straßenna-
men vergeben sind. In diesem Fall wird 
man in die geographische Mitte des 
Zielortes geführt. In unserem Fall be-
deutete dies, dass wir inmitten von Hü-
gelketten landeten und keine Ahnung 
hatten, wo wir hinsollten. 
Auf gut Glück suchten wir uns eine 
Richtung aus. Plötzlich – oh Wunder – 
befand sich nun doch die Kaserne vor 
uns und wir konnten die Unterkunft be-
ziehen. 
Nachdem uns leichte Hungergefühle 
quälten, fragten wir bei der Wache 
nach, ob und wo es etwas zu essen 
gäbe. „Bei der Kaserne hinaus, danach 
rechts und noch ca. 500 Meter“. Da wir 
am nächsten Tag einen Wettkampf 
bestreiten wollten, beschlossen wir die 
„kurze Strecke“ doch mit dem Auto zu-
rückzulegen. Ein kluger Entschluss, 
nach 3 Kilometern waren wir tatsächlich 
beim besagten Wirtshaus. 

Die restlichen Startvorbereitungen waren 
problemlos, nachdem wir die Räder vom 
gröbsten Schmutz gereinigt hatten, die 
groben Umrisse waren wieder als Fahrrad 
erkennbar, konnten wir sie in die Wech-
selzone stellen. Die Zeit bis zum Start 
konnten wir ganz relaxed in einer nahelie-
genden Konditorei verbringen und alle 
notwendigen Speicher bis zum Anschlag 
auffüllen. 
 
Der Bewerb  
Es war, für mich zum Beispiel, ganz an-
genehm einmal nicht mit dem Schwimmen 
beginnen zu müssen. Es gab keine Ertrin-
kungsgefahr und auch kein Problem mit 
der Orientierung. Allerdings hat das Was-
ser den großen Vorteil flach zu sein. Die 
Steigungen halten sich beim Schwimmen 
in Grenzen. 
Beim Lauf stellt sich das etwas anders 
dar. Es kann dort schon „leicht“ ansteigen. 
Es waren zwei Runden à 7 km angesagt. 
Höhepunkt war am Wendepunkt der Lauf 
DURCH einen privaten Garten. Auch soll-
te man mit Waldläufen „per Du“ sein um 
den zweiten Streckenteil zu meistern. 
Nach immerhin 14 km ging es dann aufs 
Rad. 
Das mit dem Lauf am Beginn hat so seine 
Vor- und Nachteile. Der große Vorteil war, 
dass ich bei einem kombinierten Bewerb 
noch nie so früh in der Wechselzone war. 
Der Nachteil allerdings, dass ich noch nie 
mit so starken Radfahrern um die Wette 
fahren musste. Es wurde mir einmal mehr 
bewiesen, dass ich mich auf dem Rad ein 
bisschen schneller bewegen sollte – es 
geht aber leider nicht. So wurde ich von 
Beginn an gnadenlos überholt. Zusätzlich 
gibt es in dieser Gegend die sogenannte 
Kreuzgruberhöhe. Es handelt sich hierbei 
nicht um ein „Hügelchen“ wie den Ruper-
tiberg. Nein, das ist schon ein richtiger 
Talübergang. Zusätzlich ist dieses Mons-
ter auf Grund der Streckenführung, wel-
che zwei Runden vorgibt auch in dieser 
Anzahl zu bewältigen. Die Oberschenkel 
freuen sich mordsmäßig und melden das 
auch bei jeder Kurbelumdrehung. Als 
Ausgleich ist die Abfahrt dann aber auch 
sehr steil und etwas rasant. Man sollte 
also gut aufpassen. 
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Wenn man nun glaubt man hat das 
schlimmste hinter sich, so beginnen in 
Großraming die letzten 10 km, welche 
leicht aber wirklich stetig immer bergauf 
gehen. Natürlich hat man auch immer 
Gegenwind. 
Endlich die letzte Teilstrecke. Es sind 
nur noch 7 km zu Laufen. Nur noch 
eine Runde - Streckenführung wie am 
Anfang. Es ist allerdings gar nicht so 
einfach mit Oberschenkeln, die einen 
Durchmesser von ca. 1 m und ein Ge-
wicht von mindestens 50 kg je Muskel 
haben in den Laufschritt überzugehen. 
Irgendwie ist es aber zu schaffen und 
nach Streckenhälfte – der Bergaufteil 
ist geschafft – kann man es fast beina-
he bis ins Ziel genießen. 
 
Zusammenfassung  
Ich möchte mich bei Hermann und 
Erich bedanken, welche mir den Start 
bei diesem Bewerb ermöglicht haben. 
Es wäre ewig schade diesen Wett-
kampf nie bestritten zu haben. 
 

 
Foto: Laußegger 

Trotz der schwierigen Streckenführung ist 
er ein Erlebnis. 
Und letztendlich hatten auch die „Mitbe-
werber“ so ihre Probleme, wenn der Turbo 
nicht so recht zünden wollte. 
Es war auf alle Fälle eine Reise wert und 
vielleicht geht es sich irgendwann noch 
einmal aus. Vielleicht wenn unsere beiden 
„Ironmänner“ diese Wettkampflücke 
schließen möchten. Hermann hat ja das 
Rad endgültig (wie es aussieht) in die 
Ecke gestellt und Erich darf leider auf 
Grund seiner gesundheitlichen Probleme 
nicht mehr (auf diesem Weg: Gute Besse-
rung) 
 
 
 
Hardt-Stremayr Gerhard  4:25:06,8 
Schöchl Erich  4:42:36,9 
Laußegger Hermann  4:44:32,0 
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                    Was gibt’s Neues? 
 
Unter sensationell guter Beteiligung 
fand am Freitag, dem 9. Jänner 2009 
die Jahreshauptversammlung statt. 23 
Erwachsene und 5 Kinder brachten 
genügend Zeit und entsprechend gute 
Laune mit. Vom Stamm der Mitglieder 
fehlten laut Liste nur mehr 4 Personen 
(allesamt entschuldigt). 
Um 18.30 Uhr beginnt die Versamm-
lung beinahe pünktlich im Offizierskasi-
no in Lendorf. Mario Stuhlpfarrer erle-
digte den Pflichtteil in kürzester Zeit - 
Neuwahlen und Entlastungen. Er gab 
einen kurzen Streifzug über das abge-
laufene Jahr und präsentierte Vorhaben 
für die neue Saison. Als Vertreter des 
Hauptvereines HSVK konnten wir den 
Präsidenten von Kärnten, Herrn Dr. 
Alexander Kastner begrüßen. Auch er  

 
Foto: Laußegger 

machte es kurz, gab einen knappen Über-
blick und überbrachte die besten Wün-
sche. 
1.458,18 gelaufene Bewerbskilometer, 
38,331 Höhenmeter im Wettkampf und 
insgesamt 38 bestrittene Veranstaltungen 
zeigten von einem regen Sporteinsatz. 
Einen sehr starken Anteil haben daran 
unsere Bergflöhe, wobei dabei der größte 
Floh fast 2 Meter misst( nicht Laufstrecke, 
sondern Körperhöhe). Der fleißigste Ver-
anstaltungssammler Erich mit 20 Events 
und drei etwas Bequemere mit einem 
Start - also breit gestreut. Die längste 
Strecke ein Ultra mit 100 km, die kürzeste 
Strecke 5,8 km bei einem Volkslauf. 
Das Essen und die Getränke wurden in 
gewohnter Qualität vom Offizierskasino 
mit den bekannt günstigen Konditionen + 
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Nachspeisen für die Naschkatzen (also 
alle) geliefert. Wie es sich gehört, 
mischte es sich dann beim Schwätzen 
kräftig durch. Wie aus den Bildern er-
sichtlich hat es allen gut gefallen. 

 
Foto: Laußegger 

Zu den (Versprechern?) Verspre-
chungen:  
Peter Weißensteiner will - wird? - heuer 
den vorgesetzten 3er beim Marathon 
killen - hoffentlich auf einen 2er und 
nicht auf einen 4er und deswegen die 
Massagestationen meiden..... 
Siegi - die Gazelle - wird seine unheim-
lich gewachsene Freizeit wieder zum 
Laufen nutzen, Beginn mit einem locke-
ren 7er Schnitt... 
Erich Schöchl wird sein Pensum kräftig 
zurückschrauben - von über 20 auf da-
runter - und etwas vernünftiger werden 
- hat aber Jänner und Februar schon 
wieder zwei Wintertriathlons im Pro-
gramm... 
Blitzner wird wieder ins Laufgeschehen 
aktiv einsteigen - Fehdehandschuh in 
der Altersklasse (knapp über 25) für 
Schöchl... 
Wolfi Koller wird seine 22,1003 Gramm 
Übergewicht (kaum zu bemerken) mit-
tels Long jog heruntertrainieren - zum 
lockeren Beginn hoffentlich den eh lei 
ganz kurzen 6 Stundenlauf in Wals 
Harti hat wie jedes Jahr die üblichen 
Trainings- und Gesundheitsprobleme 
und verbläst deshalb regelmäßig, wie 
üblich, die Altspatzen (heuer verste-
cken wir ihm in Weyer das Fahrradl und 
schneiden ihm die Sohlen von den 
Laufschuhen - werst schon segn)...  
Mario Corretto wird sein Lauftempo an 
die Wünsche seines Arztes anpassen.. 
Paulchen Roither wird sich verstärkt die 
Kondition für den stressigen 48 Stun-

den Arbeitsalltag beim Laufen holen.. 
Und nun zu JO TIGER Pachler - er wird in 
naher Zukunft von der M35 direkt in die 
M60 überwechseln. Er ist es leid, bei gro-
ßen Bewerben für die eingekauften 
Keniaten, Hardti und Erich in den ersten 
vier Fünfteln den Tempomacher zu spie-
len. George Forman, Muhamed und wie 
sie alle heißen, zeigt er beim Sparring 
hoffentlich noch immer wo der Bartl den 
Most holt und die Fotoreporter herum-
schwirren ;-))  
Etliche wollen nur auf so viele Trainings-
einheiten im Jahr kommen, wie Erich Be-
werbe hat...  
und, und, und, und ...................  
 
Termine im Laufjahr 2009  
Fix sind  
Am 4. April - 6 Stundenlauf in Wals - Teil-
nehmer Baumgartner, Stuhlpfarrer, 
Blitzner, Laußegger (Wolfi?????) 
16. Mai - 12 Stundenlauf in Voggau - wo-
bei es auch einen 6 Stundenlauf gibt - 
Baumgartner, Laußegger, (Stuhlpfarrer, 
Blitzner??) 
11./12. Juli - 24 Stundenlauf in Wörschach 
- auch hier 6 und 12 Stunden oder auch 
Staffel - Baumgartner, Stuhlpfarrer 
Bei diesen Läufen bitte rechtzeitig Be-
scheid geben, dass von unseren 
Villachern die Kasernenunterkünfte be-
sorgt werden können.  
Im Frühseptember, wenn uns Harti sein 
Gut wieder kurz zur Nutzung frei gibt, die 
Vereinsgrillerei 
Und den großen Jahresabschlusslauf - 
Entweder 3 Ländermarathon beim Boden-
see Anfang Oktober oder etwas im ober-
italienischen Raum - wird in den nächsten 
Wochen ausgearbeitet und zur Diskussion 
gestellt. 
 
Das war ein kurzer Überblick - alles zu 
berichten, hätte den Seitenumfang ge-
sprengt.  
Also allen ein schönes neues Laufjahr - 
dass der Körper dem Kopf auch folgen 
kann/wird!! 
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Foto: Holzer 

   

 
Am Samstag, dem 28. Februar 2009 
fanden die Kärntner Meisterschaften im 
Crosslauf statt. Nachdem ich an dieser 
Disziplin gefallen gefunden hatte, stand 
eine Teilnahme fest. Der Tag versprach  
frühlingshaft zu werden. Ausgetragen 
wurden die Wettkämpfe diesmal in Os-
siach. 
Die Anfahrt über die Autobahn sorgte 
schon für den ersten Adrenalinstoß. An 
diesem Wochenende sollte eine Brücke 
gesprengt werden. Dadurch war mit 
Verkehrsbehinderungen zu rechnen. 
Von dieser Aktion erfuhr ich aus dem 
Radio gerade zu der Zeit, als ich an 
einer Ausfahrt vorbei fuhr. „Na wird 
schon nicht so schlimm kommen“, 
dachte ich mir. Falsch gedacht. Schon 
begann sich eine Kolonne abzuzeich-
nen und von Autobahngeschwindigkeit 
konnte auch nicht mehr gesprochen 
werden. „Nur keinen Stau!“ Schon zu 

spät. Stillstand. Wieder einmal stieg der 
Puls im Sitzen an. Nach einigen Minuten 
ging es weiter. Zum Glück war die nächste 
Ausfahrt nicht weit. Trotzdem hatte ich 
nicht mehr viel Zeit. 
Gerade rechtzeitig um die Unterlagen zu 
holen, die obligaten Startbilder zu schie-
ßen und eine kurze Aufwärmrunde zu 
drehen, kam ichwieder einmal an. Ich ent-
deckte noch einen zweiten unverbesserli-
chen Teilnehmer unserer Sektion, den 
Vielstarter Erich Schöchl. Erich Tropper 
sollte eigentlich auch hier sein, um die 
Mannschaft zu vervollständigen. Schon 
wieder falsch gedacht. Später erfuhren 
wir, dass er es schaffte, sich zwei Rippen 
zu brechen und einen Haarriss beim 
Schlüsselbein zuzuziehen. Im Vergleich 
dazu war meine Anreise die reinste Erho-
lung.  
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Noch schnell ein paar Teilnehmer be-
glückwünscht uns los ging’s. Ich kann 
auf einige Crossveranstaltungen in den 
letzten 15 Jahren zurückblicken, so 
schwierig wie diesmal war es noch nie. 
Mit dem Konditionsstand vom Vorjahr, 
würde ich wahrscheinlich jetzt noch in 
einer Schlammpassage stecken und 
mich schämen. Zum Glück hat meine 
„Trainingspartnerin“ während den un-
freundlichen Wintermonaten dafür ge-
sorgt, dass ich mich nicht hinter dem 
Ofen verkrieche. Dadurch konnte ich 
doch recht stolz nach Hause fahren. 

 
Leider hat diese Art von Veranstaltungen 
keinen Volkslaufcharakter und wird nur 
von Wettkampfathleten besucht. Dement-
sprechend fiel auch das Rundumservice 
aus. Bis auf die heiße Dusche gab es ge-
rade einmal ein Getränk und noch ein 
Stück Kuchen. (Ich freue mich schon wie-
der auf die Bergläufe). 
Zu den Platzierungen kann gesagt wer-
den, dass Erich Schöchl wie so oft die 
Vereinsehre gerettet hat und eine Medaille 
abstaubte. Gratulation! 
 
Erich Schöchl  M60  Rang 3 
Michael Holzer  M40  Rang 4 
 

Fotos:Schöchl
                       Erich der Medaillenhamsterer 
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Die Wochen vergingen und der 12. 
September war plötzlich da. Wenn En-
gel reisen oder die Marathonisten gril-
len ist schönes Wetter Ehrensache. Der 
Samstagnachmittag wurde, entgegen 
allen Wettervorhersagen zu einem herr-
lichen Spätsommertag. Wie lange und 
gut geplant wurde der Griller ange-
schmissen. Unsere Spezialisten Wolfi 
und Siegi geigten auf, das den Kotes 
und Würsten nur so das Brutzeln 
verging. Die Zeit bis ca. 19.00 Uhr 
verging wie im Flug und an alle die ver-
hindert waren: „Ihr habt wieder einmal 
etwas versäumt!!“  
Allen Damen noch einmal großer 
Dank für die Konditoren/Backkünste. 
Bedeutet für viele wieder gut ein Kilo 
mehr zum herunter Trainieren. Hardti 
hatte den Rasen poliert, den Himmel 
blau angemalt, die Weizenbiere ver-
steckt (lt. Aussage ungesund??) und 
sein übliches Spezial- Arrangement (40 
Übungsgolfbälle für 4 Stunden Sonnen-
schein) mit dem Petrus - Danke.  
Die reichlichst inhalierte Verpflegung 
muss jetzt für die letzten harten Herbst 
 

Fotos: Laußegger 

termine herhalten. 
Am nächsten Samstag finden die Kärntner 
Marathonmeisterschaften statt (für Peter 
W. werden noch MassagespezialistINNEN 
- nach jeweils 25 - 35 und 41 km - gesucht 
/ für Hubert Walzl möge man ein paar Hü-
gel wenn’s leicht geht 1000 Höhenmeter 
aufschütten).  
Nicht zu vergessen alle restlichen Berg-
läufe aus dem Kärntner Berglaufkalender 
und der 6 Stundenlauf in Schwechat. 
Nach genauerer optischer Kontrolle der 
sportgestählten Läuferkörper musste ich 
feststellen, dass von unseren vier haupt-
beruflichen Bergläufern nur einer den 
Namen Bergfloh verdient , und die ande-
ren drei recht "gestandene" Mannsbilder 
sind!!  
Günther Messner hat noch Angst vor den 
100 km von Biel im Laufschritt und macht 
so was maximal mit dem Rad - EINVER-
STANDEN als Radbegleitperson Juni 
2010 - Gracias  
 
Nächster (für heuer letzter) Läufer-
stammtisch am Dienstag 13. Oktober in 
Lendorf - Offizierskasino  - hoffe auf 
reichliches Erscheinen - ist der Jahresab-
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schluss - man sollte etwas Zeit erübri-
gen zum länger Zusammensitzen - 

sonst erst wieder Mitte Jänner 2010 bei 
der Jahresabschlussfeier und Saisone-
röffnungsfeier.  
 
 
 
 
 

 
 

 
 
                        Könnten wir öfters machen  Foto: Laußegger
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Die großen offiziellen Erfolge (nachge-
wiesen mit Urkunde und Eintrag beim 
Leichtathletikverband) waren schon 
wieder eine ganze Weile her und bei 
den diversen Stammtischgesprächen 
war damit kein Leiberl mehr zu reißen. 
Es musste wieder etwas geschehen. 
Eine Gruppe von vier HSVK- 
Marathonis brach daher am Samstag, 
dem 19. September nach Feistritz/Drau 
auf, um nach einigen Jahren der Pause 
wieder mit einer Mannschaft bei den 
Kärntner Marathon Meisterschaften 
anzutreten und die Vereinsehre zu he-
ben. Mit dabei waren Gerhard Hardt-
Stremayr, Hubert Walzl, Peter Weißen-
steiner und meine Wenigkeit. Vor dem 
Start waren unsere persönlichen Ge-
danken und Erwartungen von – heute 
schaut's sehr gut aus bis so richtig will 
ich eigentlich nicht - recht weit gefä-
chert. Mit verantwortlich war der Um-
stand, dass das Teilnehmerfeld nicht 
gerade riesig ausfiel. Beim Halbmara-
thon kamen 89 Läuferinnen und Läufer 
ins Ziel, beim  

 

Foto: Holzer 

Marathon waren es 28. Es gab noch einen 
Viertelmarathon mit 43 Teilnehmern sowie 
einen 4 Kilometer Staffellauf, der über 100 
Läuferinnen und Läufer motivieren konnte. 
Der Marathon war auf zwei Runden aus-
gelegt, wobei auf der ersten Runde auch 
die Halbmarathonläufer unterwegs waren. 
Somit kam zumindest am Beginn doch 
etwas Bewegung auf die Strecke. Die 
zweite Runde bot jedem, der sich für die 
volle Distanz entschieden hatte die Mög-
lichkeit in sich zu gehen, (vielleicht des-
halb der Name Kirchenmarathon.) da man 
nicht von anderen Teilnehmern, die bei 
größeren Bewerben überholen oder über-
holt werden, abgelenkt wurde. Gleichzeitig 
konnte man auch die immer stärker wär-
mende Sonne genießen und sich über 
den herrlichen, unerwarteten Spätsom-
mertag freuen. Ein langer Streckenab-
schnitt führte parallel zur Drau. Hier wurde 
man/frau nicht von den Anfeuerungsrufen 
der Zuseher oder diversen Musikgruppen 
wie in vielen anderen Städten abgelenkt. 
Zusätzlich war dieser Abschnitt eine große 
mentale Herausforderung. Für jeden, der 
die Strecke schaffte, war es eine ganz 
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neue Erfahrung. So wurden die Finisher 
des HSVK (bis auf einen – nebenbei 
bemerkt der Schnellste) belohnt. Bei 
den Kärntner Meisterschaften gab es 
für uns in den Mastersklassen nur 1. 
und 2. Plätze (Ausnahme die Eliteklas-
se M45 – hier reichte es leider für kei-
nen Platz am Podest). Somit nahmen 
wir drei Gold- und eine Silbermedaille 
(1. Platz Mannschaft, 2x 1. Platz 
Mastersklassen 1x 2. Platz Masterklas-
se) mit nach Hause. Außerdem waren 
wir der stärkste Verein am Start. Ne-
benbei noch großes Lob an Peter Wei-
ßensteiner, für ihn war es trotz Proble-
me kein Thema auszusteigen. Bei der 
obligaten Nachbesprechung mit Iso-
Nachtanken (in Form von vergorenem 
Weizen) war die Freude über das große 

Lebenszeichen der Sektion sehr groß. 
Harti nutzte die Gelegenheit des heimeli-
gen Laufes, mit der einheimischen Bevöl-
kerung in Kontakt zu treten und nahm das 
Angebot eines „privaten 
Labestationsbetreibers“ in Folge der stei-
genden Temperaturen gerne an. 
(Nebenbei möchte er sich auf diesem 
Weg herzlich bedanken!) 
 
Abschließend möchte ich noch feststellen, 
dass sich die Veranstalter unter Pfarrer 
Mag. Michael Kopp wirklich sehr bemüht 
haben, eine schöne Veranstaltung auf die 
Beine zu stellen. Leider werden immer 
mehr Läufe angeboten und die Zahl derer, 
die einen Marathon in Angriff nehmen, ist 
jedoch beschränkt. Viele ziehen die Atmo-
sphäre eines Städtemarathons vor, auch 
wenn sie dafür das zigfache Startgeld 
berappen müssen.  
 

 

 
von links: Peter Weißensteiner, Gerhard Hardt-Stremayr, Hubert Walzl, Michael Holzer                                      Foto: Holzer 
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Peter und Maria Weißensteiner�
 

Fast 20 Personen fanden am 15. Jän-
ner den Weg nach Lendorf und nahmen 
am ersten Haupttermin der Sektion Ma-
rathon teil. 
SektionsleiterGerhard Hardt-Stremayr 
machte einen lobenswert kurzen, zu-
sammenfassenden Rundblick und es 
wurde der Kassiererin Maria Weis-
sensteiner zur ausgezeichneten Fi-
nanzverwaltung das Lob ausgespro-
chen. Große Sprünge können wir mit 
unseren wenigen Euros keine machen, 
aber wir sind in der heutigen Zeit (im 
Gegensatz zu vielen anderen Institutio-
nen) SCHULDENFREI - Applaus ;=). 
Im Anschluss folgte noch ein kurzer 
Bericht über die Aktivitäten 2009 und 
die geplanten Aktivitäten für das Jahr 
2010 durch Schriftführer Hermann Lau 

Seki Gerhard Hardt-Stremayr                          Foto: Laußegger 

ßegger. 
Das war's dann mit den Förmlichkeiten 
und wir konnten uns den weit wichtigeren 
Teilen, nämlich dem Backhendlschmauß 
und der guten Nachspeise widmen (End-
ergebnis: ein guter Kilo Zuwachs auf der 
Waage vor dem Schlafengehen, reines 
Bauchfett). Der Abend verging dann mit 
angeregter Unterhaltung und den obliga-
ten Gschichtln wie im Fluge. (zufällig ge-
hört: Manche Weißbierfetischisten können 
den Rotwein fast in gleicher Geschwindig-
keit wie das Bier vernichten - höchstwahr-
scheinlich gegen die Blutarmut)  
Das Programm, für das kommende Wett-
kampfjahr wird vorgestellt, wie immer in 
der Hoffnung, dass keine außerplanmäßi-
gen Knochenbrüche oder unerklärliche 
extreme Formtiefs durch leichtes Überge-
wicht (10 kg oder ähnlich) auftreten mö-
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gen. 
Für die 6 Stundenläufe zeigten außer 
den drei üblichen Verdächtigen (hardti, 
mario, laus) auch noch Peter W. und 
Hubert Bergfex großes Interesse. Diese 
Verstärkung wäre uns natürlich sehr 
willkommen. Wenn Jemand auch noch 
für Biel Interesse hat, soll er sofort nach 
dem Lesen dieser Zeilen die Laufschu-
he anziehen und zum Angewöhnen 
einen 25er herunterputzen (kein Jam-
mern gestattet - es gibt einen Hambur-
ger Läufer der hat bereits 1599 Mara-
thons und Ultras und dagegen ist ein 
mickriger 100er nur ein Zwutschgerl :=)  
Zu unser aller großen Freude hat sich 
unser Aushängeschild Erich Tropper zu 
einer Doppelvereinsschaft entschlos-
sen. Er wird zwar einen südlichen Ver-
ein verstärken, lässt uns aber als Lauf-
kollege nicht im Stich (molto bene oder 
so ähnlich). Das fast schon verloren 
gegangen geglaubte Mitglied Herbert 
Sulzer hat sich unser wieder erbarmt 
und läuft wieder zur Verstärkung auf 
(auf's Neue herzlichst willkommen).  

 
Foto: Laußegger 

Norbert Kalles und der „verlorene Sohn“ Herbert Sul-
zer 

Für die Kärntner Marathon- und Halbma-
rathonmeisterschaften haben nach dem 
erfolgreichen Start 2009 unsere Athleten 
Blut geleckt und wollen noch einen drauf 
machen - viel Erfolg und Trainingsfleiß 
(eventuell die 25 km???? Wochentrai-
ningsleistung für den Marathon erhöhen)!! 
Wir brauchen noch etliche Medaillen zum 
unterlegen (Ausdruck "packeln" ist ja ver-
pönt), damit die Tische beim Schmähfüh-
ren nicht so wackeln.  
Die Berggämsen fiebern schon den Hü-
gelmetern entgegen, das arme Waldgetier 
braucht dann wegen der Stöhnerei und 
Schnauferei wieder Oropax. 
Für das Jahr 2010 wäre es fein wenn wir 
wieder über die 50 verschiedenen Läufe 
beschicken könnten. Für mich ist es jedes 
Mal sensationell, dass wir es als kleine 
Truppe schaffen, an so vielen verschiede-
nen Veranstaltungen teilzunehmen. Wird 
höchstwahrscheinlich doch mit Freude 
und Spaß an der Sache zu tun haben.  
- 
Der Läuferstammtisch findet wieder wie 
gehabt am ersten Dienstag im Monat ab 
17.30 Uhr im Offizierskasino Lendorf statt. 

Erster Termin im Jahr ist der 2. März 
2010. 
�

 
Foto: Laußegger 
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JAAAAAAAA, der Ausspruch „Ein-
mal in deinen Leben musst du nach 

Biel“ stimmt! 
 
Am Donnerstag fuhr ich bei schönstem 
Wetter die 734 km in die Schweiz, be-
zog mein Hotel und fuhr zum Eisstadi-
on, um meine Startunterlagen abzuho-
len. 
Außerdem hatte ich mich für eine Feld-
studie als Proband zur Verfügung ge-
stellt und hatte die Voruntersuchung. 
Der bewölkte Freitag war ganz im Sin-
ne von relaxen (ausschlafen, langes 
Frühstück, besichtigen der Altstadt, 
Mittagsschläfchen, Pasta schaufeln und 
wieder ein Schläfchen) und um 21 Uhr 
fuhr ich ins Startgelände. 
Mittlerweilen zogen am Himmel dunkle 
Wolken auf,  der Wind wurde immer 

stärker und verunsicherte uns Läufer. Zum 
Glück zog das Wetter an uns vorbei und 
wir konnten um 22 Uhr voller Zuversicht 
auf den Rundkurs gehen. 
 
Die ersten 5km gingen durch Biel, leicht 
steigend von Nidau nach Aarberg, wo die 
Halbmarathonläufer ihr Ziel hatten. 
Weiter durchs Limbachtal (erster 10km 
Abschnitt am Waldrand entlang) zum Ziel 
der Marathonis. 
Der Lauf durch die Nacht war sehr ein-
drucksvoll, denn man war in einer kilome-
terlangen Lichterschlange  
(wenn man zurückblickte, waren nur wei-
ße Lichter in eine Richtung unterwegs und 
vor einem zeigten die roten Lampen der 
Begleiträder wohin es ging). Jetzt tauchte 
das erste Mal die Frage auf „ warum das 
alles“, denn die Beine wollten nicht mehr 

Foto: Offizieller Fotodiienst 
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und die Finisherzeit begann sich nach 
hinten zu verschieben.  
Dafür bekam der Kopf nun seine Auf-
gabe: ~ 2,5 km zur nächsten Kilometer-
tafel, ~ 2,5 km zur nächsten Labe, 2,5 
km zur weiteren Kilometertafel, ~ 2,5 
km zur nächsten Labe …. 
Nach Kirchberg / km 55 begann der 
blödeste Abschnitt, denn es ging den 
zweiten 10er Abschnitt, den 
Emmendamm (eine Sand/Erdpiste mit 
großen/kleinen Steinen, Wurzeln, Lö-
chern und reinhängenden Ästen) ent-
lang. 
Mit müden Beinen, den Untergrund 
spürenden Sohlen und den nicht aufhö-
renden Weg ging es in das „Morgen-
Grauen“ .  
Die letzten Zuschauer leerten ihre Glä-
ser, die ersten füllten ihre Tassen mit 
Kaffee und selbst wusste man schon 
nicht mehr, was man zu sich nehmen 
sollte. Wichtig war nur trinken, trinken 
und auf Grund des schwülen Wetters 
und der staubigen Streckenabschnitte 
Flüssigkeit auf zu nehmen.  
So verging Km 70, 75 und 80. 

An der Aare begann der dritte 10er Ab-
schnitt – ein geschotteter Wanderweg 
dem Fluss entlang, wo es nur mehr hieß 
„Kopf zum Boden und traben, traben“ bis 
bei km 90 die letzte Steigung den Count-
town einläutete. 
Jetzt ging es die Autobahn entlang und ab 
km 95 war jeder Kilometer markiert und 
verkürzte den Weg ins Ziel. 
Geschafft und froh es geschafft zu haben, 
lief ich nach 13:06:42 ins erhoffte Ziel. 
Das Finisher T-Shirt und die Medaille lie-
ßen die ganze Anstrengung vergessen 
und es ging zur Enduntersuchung. 
Der restliche Tag verging mit Schlafen 
und einem Besuch bei meiner Cousine in 
Solothurn, wo ich bei Gegrilltem wieder zu 
Kräften kam. 
Am Sonntag ging es bei frischen 15° C 
und Regen die 734 km retour. 
 
 
Mittlerweile könnte ich zum Wiederho-
lungstäter werden, 
jedoch besser trainiert und ausgerüstet 
(z.B. Trailschuhe…) 
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Beim letzten Läuferstammtisch fand der 
Halbmarathon (noch dazu wo es sich 
um die Kärntner Meisterschaften han-
delte) regen Zuspruch. Die Veranstal-
tung fiel günstig in ein Wettbewerbsloch 
und sollte so nebenbei herunter gespult 
werden. Aber erstens kommt es anders 
und zweitens als der Marathoni denkt! 
 
Es gibt Tage, da hat es weit über 30 
Grad und da soll man BADEN - es gibt 
Abende da hat es noch immer 30 Grad 
und da soll man FEIERN - es gibt 
Abende, da trifft alles zusammen und 
man LÄUFT (das ist hirnrissig). Freitag 
war so ein Abend und die Halbmara-
thonmeisterschaften in Ossiach. In der 
Sektion gibt es max. 10 bis 12 aktive 
Läufer und davon waren "SECHS" vor 
Ort - lauter Masochisten. 
 
Der Erste - Hardti der hitzeresistente 
Urlauber - Bronze M50 - nicht schlecht. 
Der Zweite - Peter W. - vernünftig be-
gonnen - stark gefinisht - noch etwas 
mehr Konstanz beim Training 

 
Der Dritte - Michael H. - alles im Griff bis 
auf die 50 kg ;=)auf diese Länge 
Der Vierte - Hermann L. - es waren nicht 
unbedingt seine Verhältnisse und er wird 
(ist)ersichtlich alt Der Fünfte - Andreas T. - 
voll aus dem Trainingsaufbau und danach 
ganz leicht außer Atem. 

 
Andreas Tischler 

 

Fotos: Holzer 

Foto: Holzer 
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Irgendwo dazwischen - Hubert W. - 
inkognito und mit den Gedanken schon 
beim Glocknerlauf 
 
Das nicht gerade für den Laufsport för-
derliche Wetter zeichnete sich über den 
ganzen Tag ab. Nach und nach trafen 
die Teilnehmer ein. Die Stimmung im 
Verein war gut. Wie in Ossiach üblich 
erfolgt der Teilnehmertransport vom 
Ziel zum Start mit dem Schiff. Während 
der Wartezeit  lief wie üblich der 
Schmäh. Da bis jetzt keine Wolke zu 
sehen war, stand der Hitzeschlacht 
nichts mehr im Weg. 

Nach dem Startschuss und mit Fortdauer 
des Rennens verstummten auch die größ-
ten Schwätzer. Im Ziel angekommen, 
nutzten die meisten Läufer die verbleiben-
de Zeit bis zur Siegerehrung für einen 
Sprung in den herrlichen Ossiacher See. 
Bei der anschließenden Nachbespre-
chung wurden die hitzebedingten Zeitauf-
schläge ausgiebig analysiert. Die Zeiten 
bleiben diesmal ein Geheimnis. Der eine 
oder andere wird sicherlich wieder in Os-
siach vertreten sein. 
 
 
 
 
 

 
 
von links: Peter Weißensteiner, Hermann Laußegger, Gerhard Hardt-Stremayr Foto: Holzer 
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Es war wieder einmal soweit, wie 
schnell doch die Zeit vergeht.  
Samstag, der 11. September. Dick an-
gestrichen im Kalender, das Navi auf 
Hardtis Golfgut eingerichtet und Ab-
fahrt. Bis auf wenige Entschuldigte war 
die aktive Lauf-Crew mit Family vollzäh-
lig erschienen. Bis zum späteren 
Nachmittag hatte der Wettergott ein 
Einsehen und ließ es erst dann etwas 
Abkühlen. Hardti nahm die ganze Ver-
anstaltung aus irgendwelchen runden 
Gründen auf sein Konto. “Hoch soll er 
leben!“ Ebenfalls Danke an seine Fami-
lie für die alljährliche Gastfreundschaft. 
Zum Essen und Trinken gab es wie 
gewohnt reichlich. Angelieferte Salate 
und Nachspeisen exzellent wie immer. 
Recht herzlichen Dank an die Ehefrau-
en. Was fiel auf? Unser Stockerlerprob-
ter Vielstarter Erich Schöchl schaute 
etwas Traurig, „Kopf hoch, es wird si-

cher wieder!“  Wolfi und Siegi könnten von 
der Statur auch als Leibwächter durchge-
hen, so klein und zart. Jo Tiger schiebt 
noch immer perfekte Wuchteln... Andreas 
Tischler ist nur mehr ein Strich in der 
Landschaft, Konfektionsgröße 46 oder so 
ähnlich - fast schon dünner als Michael 
Holzer, was schon kaum möglich ist. 
Baumi denkt nur mehr in der Dimension 
Ironman.  

 

Foto: Holzer 

Foto: Holzer 
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Erich Tropper hat heuer wirklich glaub-
haft zurückgeschraubt, aber im Gegen-
satz zu vielen anderen kein Gramm 
zugenommen Norbert Kalles erzählte 
mit Unterstützung eines Fotoalbums 
vom Jakobsweg. Wenn ich in leider 
auch schon absehbarer Zeit irgend-

wann in die Pension komme, werde ich 
mir diesen Weg glaube ich als Lebens-
scheide geben. Recht herzlichen Dank an 
alle Vereinsmitglieder für diesen netten, 
angeregten Nachmittag - bis zum nächs-
ten Jahr.  
 

 
 

 
                              Dem Nachwuchs war auch nicht fad 

 
 

Foto: Holzer 
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Trainingsbeginn - Trainingsalltag 
Anfang November 2009 begann das 
Training der neuen Laufsaison 2010. 
Als Saisonhöhepunkt den 100er von 
Biel fixiert. Trainingspläne herunterge-
laden und aus den diversen Plänen 
einen Grundplan für ca. 11 Stunden 
Endzeit zusammengestoppelt.  
Wocheninhalt: 1 Berglauf, 1 schnelle 
Einheit, am Wochenende ein laaanger 
Lauf und den Rest Füller was geht. Bis 
zum Frühjahr Steigerung auf gut 100 
Wochenkilometer. 
Alles gut gelaufen bis mir Mitte Februar 
ein 4er Rippenbruch in die Quere kam. 
Fast 3 Wochen trainingsfrei und Neu-
beginn. Biel ade, neuer Plan für den 
100er in Steyr im September. Genug 

Zeit, locker, kein Problem. Neuer Trai-
ningsaufbau reibungslos – mit der Co-
ckerspaniel Hündin fleißig Kilometer ge-
schruppt. Im Mai dann ein Hundbiss von 
Fremdköter – offener Fingerbruch usw. – 
wieder 2 Wochen trainingsfrei – soviel Shit 
kann nicht Happens grrrrrrr. 
Anfang Juni wieder neuer Trainingsbeginn 
und Testlauf beim 6 Stundenlauf in 
Grieskirchen auf welchem Stand ich bin. 
Mit viel Krampf gut 55 Kilometer durchge-
bissen und das mit einer längsten Trai-
ningseinheit von 27 Kilometer. Also, pro-
bier ich es für Steyr. Von da an ging es 
reibungslos und die Wochenhunderter 
flutschten (naja – so ähnlich). Werden gut 
drei Monate reibungsloses Training rei-
chen und das ganze bei teilweiser Affen-

Foto: Laußegger 
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hitze??? Durch die Trainingsunterbre-
chungen hatte ich zusätzlich noch gute 
vier Kilogramm über meinem Kampf-
gewicht – naja – Fresssack ist auch ein 
religiöses Bekenntnis oder so ähnlich! 
 
Bewerb in Steyr  
Die Zeit verflog und der 17. September 
war da. Anreise allein nach Steyr zur 
Startnummernausgabe und dann zur 
Übernachtung in die Kaserne in Ams-
tetten – Einbettzimmer – perfekt orga-
nisiert von Hardti, unserem Sektionslei-
ter. Noch die Sachen für den nächsten 
Tag hergerichtet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am Samstag um 4.00 Uhr Tagwache – 
Katzenwäsche – Körperschmierung 
und Klamotten anlegen. Blick nach 
draußen, leicht regnerisch, kühl – juhu - 
perfekt mein Lieblingswetter!!! Wieder 
die 40 Kilometer nach Steyr herunter-
gebogen und um 5.30 Uhr zum ausge-
zeichneten Läuferfrühstück niederge-
setzt. Die Veranstalter wussten ganz 
genau, was das Läuferherz begehrt. 
Dann die üblichen Vorbereitungsarbei-
ten wie Tisch und Sessel aufstellen, 
Getränke und Essen herrichten, Reser-
vekleidung, Schuhe, usw. 

Um 7.00 Uhr Start ca. 30 Fünfzigkilome-
ter-Läufer und ca. 40 Hundertkilometer-
Läufer. Mein Ziel war es die Distanz zu 
schaffen, auch wenn ich die 13 Stunden 
brauchen würde – egal, Hauptsache 
durchkommen. Die 11 Wunschstunden 
oder noch weniger wären bei dem Vorbe-
reitungschaos Illusion. Daher ging ich mit 
der richtigen Demut zur Sache. Mein Plan, 
einen Hauch über einen 10er Schnitt zu 
laufen, denn langsamer würde ich von 
selber. Schauen wir mal. Die anderen 
Läufer in meiner 50er Klasse hatten es 
etwas eiliger, und so war ich bald ganz 
weit hinten eingereiht. 

Die ersten 3 bis 4 Stunden 
gingen locker dahin,Ich lief 
mit angezogener Handbrem-
se. Auch nicht schlecht. Die 
Staffelläufer starteten um 
9.00 Uhr und es herrschte 
Kurzweil auf der Bahn. Fröh-
liche Stimmung - rambazam-
ba. 
So ab 10.00 oder 11.00 Uhr 
kam die Sonne heraus und 
von da an wurde es bitter. 
Nach einer Stunde Sonnen-
bestrahlung stellten sich mitt-
lere Kreislaufbeschwerden 
mit leichten Orientierungs-
schwierigkeiten ein und 
dann, wie den meisten Läu-
fern bekannt ist, erfolgt das 
Denken nicht mehr in 100 Ki-
lometern sondern in 5er 
Runden – 5 Runden beiß ich 
noch durch und wenn dann 
die Sonne noch herunter  

glüht schmeiß ich den Huat drauf usw. 
und so fort.  
Dann wurde es wirklich etwas kühler und 
die Läuferschar kleiner. Es hatten auch 
etliche andere Probleme, zu schneller 
Beginn usw. und waren ausgeschieden 
und auf der Anzeigetafel war ich schon 
3er und bald darauf 2er der Klasse M50. 
Vielleicht schaffe ich es doch bis zum 
Schluss.  
70 Kilometer und nur mehr ca. 4 Stunden, 
es geht sich vielleicht eine Zeit von 12 
Stunden aus – super. 
75 Kilometer und die linke große Zehe 

 
Foto: Laußegger 
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fühlt sich doppelt so groß an. 
80 Kilometer, die große Zehe hat sich 
erledigt – dürfte inklusive der Sohle 
etwas aufgeplatzt sein. 
Mein Laufstil schon ab Kilometer 60 – 
abwechselnd kurz gehen und etwas 
länger laufen – naja, die anderen ma-
chen es großteils auch nicht anders – 
gehen vielleicht etwas kürzer und lau-
fen dafür länger ;=) 
85 Kilometer, die rechte Schulter brennt 
wie Feuer – höchstwahrscheinlich zu 
lange verkrampft gehalten – mit der 
linken Hand behutsam eine Stützstel-
lung gesucht und für die nächsten 5 
Kilometer gestützt, sonst hätte ich auf-
geben müssen. 
90 Kilometer, keine Schmerzen mehr,  
aber laut Trapattoni – Flasche leer – 
was sind schon 10 Kilometer. Und 
wenn ich hochrechne, komme ich viel-
leicht sogar unter 11 Stunden – also mit 
einem guten 8er Schnitt dahin ge-
sprintet . Unterstützung von den Zu-
schauern für alle noch aktiven Läufer 
sensationell. Begleitläufer teilweise 
durch Streckenposten . Ermunterung 
von jeder Seite (muss wohl schon ganz 
beschiss… ausgesehen haben). 

alservice bei der Getränkeverpflegung – 
Wunschgetränk 
Noch 3 Runden – die 11 Stunden unter-
schreite ich sicher 
Noch 2 Runden – die 11 Stunden fallen 
vielleicht 
Letzte Runde – Schei… drauf, lieber zockl 
ich mit der Endfahne vernünftig aus und 
verabschiede mich gebührend von den 
Verpflegungsdamen 
Ziel – 11:01:25 – 2er M50 - was bin ich 
stolz – Aufgebn tua ma an Briaf.  
 
Ich habe ja schon etliches von Ironman, 
Powerman, über 6 Stundenläufe oder 
ähnliches gemacht, das war sicher eines 
der härtesten Stücke Arbeit in meiner 
Laufbahn. 
 
Ganz, ganz herzlichen Dank an die Orga-
nisation und an die unermüdlichen, 
freundlichen, hilfsbereiten Damen an den 
Getränke- und Essenstationen. 
 
Für nächstes Jahr ist der Ablauf wie am 
Beginn erklärt – Training für Biel – aber 
bitte-bitte ohne das Beiwerk von heuer. 
 
 

 
Foto: Laußegger So strahlen Sieger 
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Bericht von Michael Holzer   
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von links: Erich Tropper, Michael Baumgartner, Michael Holzer 
 

 
Nach dem großen Erfolg bei den 
Kärntner Marathon Meisterschaften in 
Feistritz/Drau 2009 galt es in Graz den 
einen oder anderen Titel zu verteidigen. 
Drei Mann der Sektion wurden abge-
stellt und über die Pack geschickt. Ver-
stärkt wurde das Team durch Erich 
Tropper, der leider nicht für den HSVK 
antrat. 
 
Um 7.30 Uhr treffen mit Erich und 
pünktliche Abfahrt bei herbstlichem 
Nebel und ungewohnt kühlen Tempera-
turen. Noch schnell mit Michael Baum-
gartner Kontakt aufgenommen (trotz 
gröberer Akkuprobleme mit dem Handy 
geschafft). Nach wenigen Kilometern 
zeichnete sich ein traumhafter Tag ab. 
Nachdem wir das Auto abgestellt hat-
ten, machten wir uns zum Start – Ziel - 

Bereich bei der Oper auf. Nochmals vielen 
Dank an Michael B. für das Besorgen der 
Startsackerl. Auch beim traditionellen „vor 
dem Start Foto“ schwächelte der Akku (ich 
schätze, dass sich in den nächsten ruhig-
eren Wochen die Zeit finden wird, die Aus-
rüstung wieder auf einen normalen Stand 
zu bringen).  
 
 
Plötzlich war der Zeitpolster relativ schnell 
geschmolzen und das Aufwärmen erfolgte 
kurzfristig in Jeans während dem Rück-
weg zum Auto. Rasches Umziehen und 
letzte Vorbereitungen dann ging es Rich-
tung Start. Für die Teilnehmer an den 
Meisterschaften gab es einen eigenen 
Startbereich und so konnten wir in Ruhe 
ohne der sonst üblichen Drängerei ein-
checken. Mittlerweile waren die Tempera-

Foto: Holzer 
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turen auch schon leicht angestiegen, 
der Hochnebel hatte sich aufgelöst und 
die Sonne lachte vom kitschig blauen 
Himmel. Während dem Rennen bestä-
tigte sich die gute Organisation. Ausrei-
chende Verpflegung, sehr viel Musik 
(überwiegend Live-Bands sowie DJs) 
ungewohnt viele Zuseher, die auch 
noch während der zweiten Runde an-
feuerten.  
Im Ziel waren alle mit dem Ergebnis 
zufrieden, wobei Michael B. auf seine 
Zeit ganz besonders stolz sein kann.  
Wieder einmal kamen alle Starter vom 
HSVK (Peter W, Erich T, Michael H, 
Michael B.) ins Ziel. 
 

Kleiner Wermutstropfen am Rande: Wie 
schon im Jahr 2009 ging der schnellste 
Läufer wieder einmal leer aus (4. Klassen-
rang). 
 
Unsere Zeiten: 
 
Michael Baumgartner 3:09,55 
(Erich Tropper 3:15,09) 
Michael Holzer 3:28,48 
Peter Weissensteiner 3:46,41 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Toller Tag Foto: Holzer 
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Bericht von Hermann Laußegger   
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Unser Sektionsleiter 
Gerhard Hardt-
Stremayr hat einen 
"Runden" geschafft 
(nein, nein - nicht 
50 oder 100 Kilo-
gramm) - sondern 
er zählt jetzt auch 
zu der privilegierten 
Klasse der ÜFÜ und 
UHU. Bei seiner 
penibel genauen 
Planung fiel dieser 
Ehrentag natürlich 
genau auf einem 
Samstag.  
 
Welche Vorteile 
ergeben sich aus 
dem Übertritt in 
diesen Lebensab-
schnitt? 
Die Zeiten werden 
zwar langsamer 
aber auch die Konkurrenten sind nicht 
mehr so übertrainiert. Möglicherweise 
sind sie auf Kur und wenn ein oder 
zwei ausfallen, hat man einen fixen 
Stockerlplatz (Leider nimmt man den 
nicht mehr so wichtig). 

 

 

Es bleibt jedoch ein bitterer Nachge-
schmack! 
Eine früher locker absolvierte Trainings-
einheit auf einer längeren Strecke ist heu-
te schon eine Bestzeit. 
Wenn der Hund beim Trainieren mitläuft, 
ist man schon froh, wenn er öfters pinkelt, 
an diversen Laternen schnuppert und 
nicht so antreibt. 
Die persönliche Bestzeit ist schon älter als 
der Konkurrent, dem man von diesem 
Rekord erzählt 
Beim Trainieren sind der Kopf und der 
Körper nicht mehr immer einer Meinung, 
und das untere Hilfspersonal macht immer 
öfter (im Gegensatz zu früher) was es will. 
Es verlangt nach Ruhepausen. 
Zwei, drei Trainingsbierchen vor einem 
Bewerb rufen am nächsten Tag beim 
Rennen schon nach "Einlagen", aber nicht 
nach denen in den Schuhen. 
Du fängst die Zeitung bei den Todesan-
zeigen zu lesen an und bist jedesmal froh, 
wenn du dich nicht selbst darunter findest. 
Man fühlt sich maximal wie schwach 40 
aber die Leute von der Pensionsversiche-
rung schauen einen so komisch taxierend 
an (Wie teuer kommt der uns? Wie lange 
macht er's?) 

 

 

 Foto: Gutleb 

Foto: Laußegger 

Foto: Weißensteiner 
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Die Passwörter vom Computer muss 
man sich irgendwo aufschreiben (links 
unten beim Computer oder unterm 
Mousepad – verflixt löchriges Kurzzeit-
gedächtnis) - einen 3:05 Schnitt von 
einem Bewerb 198X weiß man noch 
ganz genau das Wetter, die Uhrzeit, 
den Bewerb, die Konkurrenten, die An-
zahl der Feierbier usw. (beängstigen-
des Langzeitgedächtnis) 

 
Unsere Wünsche für Dich: 
Bleib so wie Du bist! Nämlich ein Läufer 
der die Administration irgendwie mitmacht, 
aber kein Funktionär. 
Das Du noch etliche Jährchen anhängen 
kannst (schon allein wegen der Grillfeiern  
am Golfgut. 
 
  

 Foto: Holzer 
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Bericht von Hermann Laußegger   
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�
Unter "normaler" Teilnahme fand am 
Freitag, dem 14. Jänner die Jahresab-
schlussfeier 2010 und die Saisoneröff-
nungsfeier 2011 statt. Lokation wie in 
den letzten Jahren schon sehr oft be-
währt, das Offizierskasino in Lendorf. 
Fast alle angekündigten Mitglieder wa-
ren anwesend. Viele sogar mit Familie. 
Leider musste man feststellen, dass der 
Laufsport zwar in den Medien einen 
großen Hype erlebt,jedoch bei den 
Vereinen nicht als IN-Sportart gilt. Un-
sere Sektion, mit doch etlichen Zu-
ckerln für Mitglieder, hat zur Zeit nur 
stark 20 Mitglieder von denen auch nur 
gut 10 Personen "läuferisch" aktiv sind. 
Als zusätzliche Aufgabe werden wir uns 
mal aktiver um Mitgliedergewinnung 
bemühen müssen. 
 

 
Zur Veranstaltung: 
Rückblick und Vorschau durch Hardt 
Stremayr und Laußegger 
Schnellster Marathonläufer des Vereins 
war im Jahr 2010 BAUMI (beim Graz-
Marathon) - leider wurde nur ein Marathon 
beschickt  
Die Halbmarathonmeisterschaften brach-
ten zwar Ehrenplätze aber auch etliche 
persönliche Niederlagen, Schuld waren 
wie immer das Wetter, der Veranstalter, 
die Uhrzeit, die Streckenführung, die 
Mondkonstellation, …. 
Sehr fleißig waren wieder die Bergläufer, 
obwohl sie aber auch konstant immer we-
niger werden 
Die Langstrecke boomt mit zwei maximal 
drei Personen. Hardti absolvierte den 
kompletten Laufcup und Mario startete  
 

Foto: Holzer 
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Norbert und Jo „Tiger“ blicken auf eine erfolgreiche Saison zurück    Foto: Laußegger 

beim 100 Kilometerlauf in Biel 
 
Das Laufprogramm für 2011 wurde 
vorgestellt. Ich hoffe doch, dass sich 
ein paar für Venedig im Oktober ent-
scheiden werden. Die Halbmarathon-
meisterschaften in Kärnten, diesmal 
schon am 1. Mai in St. Veit/Glan sind 
Pflicht. 
Die Vereinheitlichung des Vereinsna-
mens für die Wettkampfanmeldungen 
wurde abgestimmt und abgeprüft. Viel-
leicht schaffen wir heuer eine Mann-
schaftswertung zusammen zu bekom-
men. Macht sich aber trotzdem an Spit-
zenplätzen nicht bemerkbar ;=) 
Unsere Kassiererin macht ihren Job 
exzellent. Danke an Maria Weissens-

teiner 
Michael Holzer wird federführend die Er-
stellung einer 20 Jahre Festschrift HSVK-
Marathon betreiben. Der Inhalt wurde vor-
gestellt. Genaueres folgt auf der Home-
page - um rege Mithilfe wird gebeten. 
Das Essen hätte spielend für viele weitere 
Personen gereicht und war wie immer gut 
Die Nachspeisenbestellungen wurden 
sträflichst (bewusst????) verzögert 
Der Abend verging durch die angeregten 
Unterhaltungen schneller als so mancher 
Wettkampf.  
Der nächste Läuferstammtisch findet wie-
der am ersten Dienstag im März um 17.30 
Uhr im Offizierskasino Lendorf statt. 
 

 Foto: Laußegger 
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Bericht von Gerhard Hardt-Stremayr   
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Nachdem im Vorjahr meine Teilnahme 
in Biel auf Grund einer Verletzung „ins 
Wasser gefallen ist“, machte ich mich 
heuer auf die Schienen (Anreise am 
Donnerstag, dem 16. Juni mit dem 
Zug), um mir die Lauftage in der 
Schweiz zu geben. 
Da Hermann auch heuer gesundheitlich 
so seine Probleme hatte, gönnte ich mir 
alleine das Vergnügen der Teilnahme. 
Die erste Überraschung beim Umstei-
gen in Salzburg. Plötzlich eine Frage 
von links hinten: „Wo fährst Du denn 
hin?“  Nachdem ich mir den Frager nä-
her betrachtet habe, kam meine Ant-
wort: „So wie Du nach Biel.“ Mein Rei-
sekamerad, Alfred Netrval, fuhr tatsäch-
lich dorthin, allerdings „nur“ um für den 
Wörthersee-Trail Werbung zu machen 
– er ist dort Streckenchef. 
Das Ergebnis wird voraussichtlich ein 
Start beim Trail sein. 
In Biel angekommen, bekam ich gleich 
einen Eindruck über das Rennen – Re-
gen. Da Alfred abgeholt wurde, wir zwei 
beide zufällig im selben Hotel nächtig- 
 

 
ten, durfte ich glücklicherweise den 
Transport dorthin nutzten. 
 
Die Vorbereitung  
Abholung der Startnummer noch am An-
reisetag – Donnerstag. Auf Grund des 
neuen Start-und Zielgeländes sind alle 
Orte zentral gelegen und zu Fuß zu errei-
chen. Der Freitag wurde der Startvorberei-
tung gewidmet. Ein ganzer Tag nichts zu 
tun, außergewöhnlich ungewöhnlich. 
Start ist um 22.00 Uhr. Gemütliches Früh-
stück, Ausruhen, ein bisschen in die Stadt, 
Ausruhen, 
Gemütliches Abendessen, Ausruhen und 
so schön langsam für den Start fertig ma-
chen. 
Abgabe der Bekleidung, Marsch zum 
Start, Warten bis es so weit ist – alles im 
Trockenen. 
 
Die ersten paar (ca. 20) km  
Es erfolgt der Startschuss. Die ersten fünf 
Kilometer verlaufen flach, in Biel. Plötzlich 
die ersten Nordic-Walker für den Halbma-
rathon vor mir. Auch ein paar Marathon-
marschierer. Diese Personengruppe ist 15 
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Minuten nach uns gestartet. Sie hätten 
zwei „Biel-Runden“ im Programm und 
sollten nach ca. 7,5 km dort sein, wo 
wir nach fünfen waren. 
Es war ein „Hermann-Wien“ Erlebnis – 
nur umgekehrt. Die Walker gingen 
„breit“ auf der Straße dahin, ein Über-
holen war relativ schwierig, da sie alles 
blockierten. Was war passiert? Durch 
die neue Startorganisation gab es einen 
kleinen Umleitungsfehler in der Start-
phase. Statt auf die zwei Runden in Biel 
wurden diese Teilnehmer sofort auf die 
„lange Route“ geschickt. 
Durch die Verkürzung der zwei Teil-
strecken um 7.5 km gab es natürlich 
fabelhafte Bestzeiten über diese Dis-
tanzen. 
So ganz nebenbei – mit dem Start-
schuss begann es relativ stark zu reg-
nen und das wiederholte sich mit klei-
nen Pausen beinahe die ganze Nacht. 
Und ganz leicht windig war es auch. 
Bereits am Anfang wurden wir darauf  
hingewiesen, dass der Streckenverlauf 
nicht ganz flach sein wird. Eine Stei-
gung in der Länge von über einem Ki-
lometer, ziemlich bergauf. Der einzige 
Vorteil ist die Laufgeschwindigkeit – 
man hat es nicht wirklich eilig. Danach 
irgendwohin in die Pampas, finster, 
Regen, Wind. 
 
Der (für mich) harte Teil (km 20 – 50)  
So kurz nach Mitternacht waren wir 
zwar komplett nass, aber auch glückli-
cherweise warmgelaufen. 
Denn jetzt begann der „cross country“ 
Teil der Laufstrecke, unterbrochen 
durch ca. 10 km Ebene. 
Bei km 25 – es ging hurtig durchs Ge-
lände – plötzlich das untrügliche Ge-
fühl, dass die Verdauung anders will, 
wie ich. Alsdann ab ins Gebüsch. 
Glücklicherweise habe ich das Klopa-
pier wasserdicht verpackt, so gab es 
außer Zeitverlust kein gröberes Prob-
lem. Außer dass es bei der „Amtshand-
lung“ ordentlich waschelte. 
Nach dem hügeligen Bereich war es 
glücklicherweise dunkel. Es ging die 
besagten 10 km auf Straßen dahin, auf  
welchen man bei Tageslicht sicherlich 

weit voraus sieht. So war es einfach ein 
dahin laufen im Dunkeln und das fressen 
von Kilometern. 
Bei km 40 dann das zweite Mal der Ma-
gen. Diesmal half ein Baum aus. Wiede-
rum etwas Zeitverlust 
Von km 41 geht es bis ca. km 46 wieder 
bergauf. Der Hügel allein war nicht das 
Problem. Denn ich glaubte, dass mit der 
Herzfrequenz etwas nicht stimmte. Also 
irgendwohin auf die Seite, wo einen keiner 
sieht, und versuchen das Problem in den 
Griff zu bekommen. In dieser Phase des 
Rennens hatte ich wirklich Angst. Nicht 
nur, dass ich eventuell das Rennen nicht 
beenden könnte, sondern insbesondere, 
dass etwas Ernsthaftes passiert ist. 
Nach geraumer Zeit, ich schätze ca. 15 
Minuten, besserte sich subjektiv nichts. 
Also nochmals ganz genau Puls gefühlt – 
dann plötzlich die Erkenntnis: Der Herz-
schlag ist zwar hoch, aber regelmäßig. 
Daher gibt es eigentlich gar kein Problem, 
außer einer längeren körperlichen Belas-
tung. Also: Auf und weiter. Für die nächs-
ten paar Kilometer noch in den Körper 
hineingehört – es ist tatsächlich alles in 
Ordnung. 
Da machte es auch gar nichts aus, dass 
es im Bereich des km 50 über Feldwege 
ging, die überschwemmt, gatschig und so 
gut wie nicht wirklich belaufbar waren. So 
schön langsam wird es hell. Na ja, die 
Halbzeit wäre geschafft. Bis jetzt, gab es 
außer den vorne beschriebenen Wehweh-
chen eigentlich keine wirklichen Probleme. 
Außerdem hörte es schön langsam auf zu 
regnen. Eine neue Erkenntnis gab es 
noch. Wenn man lange genug läuft, trock-
net man wieder recht gut, inklusive Schu-
he. 
Weiter durch die Schweiz, abklappern der 
nächsten Labestellen, alle 5 km war eine 
aufgebaut. Dann war es so weit. Der be-
rühmte „Hoh Chi Minh“ Pfad war erreicht. 
Wird er seinem Namen gerecht werden? 
Dadurch, dass es nicht regnete und die 
Laufstrecke schon vorher teilweise unter 
Wasser stand, war er vom Untergrund her 
nicht so schwer zu belaufen. Auf jeden 
Fall ist dieser Streckenabschnitt absolut 
abwechslungsreich. Man läuft in den Wald 
hinein, auf Grund des Bewuchses glaubt 
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man, sich in einem Tunnel zu befinden. 
Zu achten ist auf den Untergrund, da 
es, in meinem Fall, anfänglich noch 
dunkel war. Größere Steine, laufen auf 
Gras, Trampelpfad – dieser Abschnitt 
bietet wirklich etwas. Mitten drin wird es 
plötzlich hell. Das ganze wird zu einem 
„normalen“ Lauf, nur dass man bereits 
knappe 70 km in den Beinen hat. 
 
Der „Zielsprint“  
„Nur noch“ 30 km. Na ja – die können 
sich ganz schön ziehen. Es gibt alle 5 
km eine Kilometertafel. In der Dunkel-
heit war so viel zu tun, dass die Distanz 
beinahe „nebenbei“ mitging. Also ein 
ganz gebanntes Warten auf die nächste 
Tafel. Irgendwie kam es mir so vor, 
dass ich eventuell eine Tafel übersehen 
habe. Ich bin doch schon so weit gelau-
fen, dachte ich. Dann die Tafel – aller-
dings nicht die erhofften nächsten zehn, 
sondern leider doch nur 5 km. Ab die-
sem Zeitpunkt war klar, dass noch ein 
hartes Stück vor mir liegt. Ganz so im 
Kopf hatte ich die Höhenmeter der 
Strecke nun doch nicht. Bei km 76,8 
ging es plötzlich wieder einmal bergauf. 
So mit Serpentinen, dann noch etwas 
gemächlicher. Dann aber auch wieder 
bergab. Hier besteht die Gefahr, dass 
man sich Krämpfe einfangen kann. Ich 
blieb glücklicherweise davon verschont. 
Ab km 80 geht es einen Fluss und spä-
ter Kanal entlang. Was ich damals noch 
nicht wusste – der Wasserstrecke ist 
bis zum km 99 zu folgen. Der Vorteil ist, 
es geht eben dahin – so wie bei uns auf 
verschiedenen Radwegen neben Flüs-
sen. Teilweise asphaltiert, teilweise 
Schotter, manchmal kurzfristig 
Schlamm. Hier ist vor allem Geduld 
gefragt und: Immer nur die Ruhe, es 
zieht sich zwar, aber es geht doch wei-
ter. 
 
Es ist geschafft  
Auf den letzten fünf Kilometern beglei-
tet uns jeden Kilometer eine Tafel. 
Ganz schön weit so ein Kilometer in 
diesem Bereich. Dann doch die 99er 
Tafel. Vom Kanal abgebogen und ir-
gendwie kreuz und quer durch den 

Wald. Dann plötzlich aus dem Wald her-
aus und noch 100 Meter zu Laufen. 
Den Teppich entlang und durch das Ziel. 
Nach 11 Stunden 05 Minuten und 26 Se-
kunden ist es geschafft. 100 Kilometer 
liegen hinter mir. 
Es ist mir gelungen die Strecke durchzu-
laufen. Ich bin auch bei keiner einzigen 
Steigung gegangen. 
Auch die Einteilung des Laufes war nicht 
so übel. Bei der ersten Zwischenzeit, km 
38, belegte ich den 403. Gesamtrang. Bei 
km 56 hatte ich die gleiche Platzierung – 
das war der Abschnitt mit „Klo und Herz“. 
Ich habe zwar Zeit verloren, aber den 
Rang gehalten. Bei km 76,5 war es die 
Platzierung 303. Im Ziel letztendlich der 
255. Gesamtrang. Also alles in allem nicht 
so übel. 
 
Zusammenfassung 
Wenn man die Biel-Berichte 2011 durch-
liest, hagelt es massenhaft Kritik. Dies 
betrifft allerdings eher die „Kurzstrecken“. 
Für den 100er gibt es nichts zu nörgeln. 
Keine Probleme mit der Orientierung, ge-
nügend Labestellen und eine ab-
wechslungsreiche Strecke. Super organi-
siert und hervorragende durchgeführt. 
Die wirklichen Leidtragenden waren in 
dieser Nacht die Begleiter am Rad. Durch 
Wind, Regen und Dunkelheit, auf nicht 
immer einfach zu befahrenen Wegen und 
so nebenbei noch „seinen“ Läufer trösten. 
Ich war froh, alleine auf der Strecke zu 
sein, weil ich das Gefühl gehabt hätte auf 
„meinen“ Begleiter aufpassen zu müssen. 
So war ich nur für mich selbst verantwort-
lich. Ich habe mich dazu entschlossen in 
der „Natur pur“ Ausstattung zu laufen. 
Keine Stirnlampe und Verpflegung aus 
dem Gelände. Es hat funktioniert. Kleine 
Probleme gab es im Bereich „Hoh Chi 
Minh“ Pfad, sonst geht es auch ohne 
Licht, trotz Regen, tadellos. Es war kein 
Trainingskilometer zu viel. In einem hal-
ben Jahr ca. 2.000 km trainieren, dann 
kann man getrost nach Biel fahren. 
Die Regeneration war am Montag been-
det. Keine Probleme mehr mit der Musku-
latur. Einzig die Achillessehne hat sich bis 
Dienstag manchmal gemeldet, sonst alles 
ok. 
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Fazit: Einmal in Leben MUSST du nach Biel, ein zwei tes Mal WILLST du!!  
 
 


